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XVII. Jahrgang. 


Sur Kaiſerrede in Dennhaufen. 


Im vorigen Jahre hielt der Kaiſer nach der 
Befihtigung der von dem Paſtor v. Bodelfhmingh 
begründeten und geleiteten Anſtalten in Bielefeld 
eine Anſprache, in der er als ſein „Programm“ 
hinſtellte „Schutz der nationalen Arbeit aller pro- 
ductiven Stände, Kräftigung eines gefunden 
Mittelſtandes, rückſichtsloſe Niederwerfung jeden 
Umſturzes und die ſchwerſte Strafe dem, der ſich 
unterſteht, einen Nebenmenſchen, der arbeiten 
will, an freiwilliger Arbeit zu hindern“. An 
dieſe Anſprache erinnerte der Kaiſer ſelbſt in 
der Rede, die er vorgeſtern in Deynhauſen vor 
den Vertretern der Provinz Meftfalen hielt. Er 
kündigte an, daß das Geſetz, das zur Durchfüh⸗ 
rung des Schutzes der deutſchen Arbeit von ihm 
im vorigen Jahre in Bielefeld feierlich verſprochen 
wurde, ſich ſeiner Vollendung nahe, worin jeder, 
der einen deutſchen Arbeiter, der willig wäre, 
feine Arbeit zu vollführen, daran zu hindern ver- 
ſucht, oder gar zu einem Streik anreizt, mil 
Zuchthaus beſtraft werden ſoll. der geftern 
feinem Hauptinhalte nach 1 Paſſus der 
Rede lautete wörtlich wie folgt: 

Don den Arbeiten, denen Ich als König und Landes. 
herr in Meinem ſchweren Berufe obliegen muß, ift 
derjenige Theil, der die Provinz Weſſfalen betrifft, 
immer für Mich eine Freude, denn in ihren Grenzen 
find in gleicher Weiſe, gleich mächtig, gleichwerthig und 
gleich arbeitſam vertreten eine biühende Landmwirth- 
ſchaft und eine aufwärts ſtrebende Induſtrie, und wie 
Ich eben ſchon dankerfüllt die Vertreter ihrer Bauern 
habe empfangen können und von neuem Grüße und 
Verſprechungen und Treue um Treue habe austaufchen 
können, fo begrüße Ich, — die Gelegenheit, von 
neuem ber weſtfäliſchen Induſtrie Meine vollſte Theil - 
nahme und Anerkennung ausſprechen zu können. Wie 
Alle, die induftriellen Betrieben obliegen, fo haben auch 
Sie ein wachſames Auge auf die Entwicklung unferer 
ſocialen Derhältniſſe, und Ich habe Schritte gethan. 
fo weit es in meiner Nacht fteht, Ihnen zu helfen, um 
Sie vor wirthſchaftlich ſchweren Stunden zu bewahren. 
Der Schuß der deutſchen Arbeit, der Schug desjenigen, 
der arbeiten will, ift von Mir im vorigen Jahre in der 
Stadt Bielefeld feierlich verſprochen worden. Das 
Geſetz naht ſich feiner Vollendung und wird den Volks- 

vertretern in dieſem Jahre zugehen, worin Jeder, er 
möge ſein wie er will und heißen wie er will, der 
einen deulſchen Arbeiter, der willig wäre, feine Arbeit 
zu vollführen, daran zu hindern verſucht oder gar zu 
einem Streike anreist, mit Zuchthaus beftraft werden 
doll. Die Strafe habe Ich 
ſtehen wird, um uni ere ne niona e 
Weiſe, ſo weit es möglich iſt, zu ſchützen. 3 
In diefen Worten liegt viel mehr, als in den 
im vorigen Jahre geſprochenen. Zwar war auch 
damals ſchon die ſchwerſte Strafe angedroht, und 
dieſe iſt die Zuchthausſtrafe; daß aber auch der, 
der zu einem Streik anreijt, mit Zuchthaus beſtraft 
werden ſoll, war aus der Rede des Vorjahres 
nicht herauszuleſen. Wir möchten uns daher bis 
auf weiteres der von verſchiedenen Seiten aus ⸗ 
geſprochenen Vermuthung anſchließen, daß die 
Rede des Kaiſers nicht correct wiedergegeben iſt, 
wie es ja manchmal ſchon bei Kalſerreden ge- 
ſchehen. der Ausdruck „zum Streik anreizen“ 
iſt ja auch völlig unbeftimmt, Auch das Organ 
des Bundes der Landwirthe ſchreibt: 


„Jedenfalls iſt damit gemeint, daß Gewalt- 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von K. Palmé- Payſen. 
9 [Nachdruck verboten. 


Motto: „Triebeſt du auch die Natur 
mit der Heugabel aus, fie 
würde dennoch immer zurück ⸗ 
hehren.“ Koraz. 

„Gott ſel Dank, fo weit find wir endlich! Ich 
habe eine große Angſt vor dieſem Tag gehabt, 
ſonſt ein Freudentag für Eltern und Brautleute. 
Und glaub' mir's, glaub' mir's, Erneſtine, nicht 
ohne Grund.“ 

Herr v. Belendorf hielt in feinem erregten 
Gange inne und blieb vor feiner Gattin, die vor 
einem Toilettentiſche ihr noch reiches, wenig er- 

rautes Haar löfte, ftehen. „Haft du Giſelas Ge⸗ 

cht geſehen, als der Standesbeamte ihr die Feder 
zur Unterſchrift reichte, und mit welchem Blick ſie 
ju ulrich hinaufſah, grade fo, äh, äh“, hüſtelte er, 
„als wollte fie ſagen: ich thu's — ich thu's, weil 
ich nicht anders kann.“ 

„Im Grunde iſt das ja auch der Fall“, ant- 
wortete die ſanfte Stimme der Gattin, eine ſchlanke, 
trotz der fünßzig Lebensjahre noch ſchöne Frau; 
„ich mache mir viel ernſte, ſorgenvolle Gedanken 
darüber. Du haft fie ftark beeinflußt.“ 

„Selbſtwerſtändlich — ſelbſtverſtändlich“ — Herr 
v. Belendorf pflegte in ſeiner ſchnellen Sprech- 
weiſe zur Bekräftigung deſſen, was er ſagte, der⸗ 
artige Wiederholungen zu machen —, „hätt' ich's 
nicht gethan, wär' fie die fünfte unſerer Töchter, 
die zur alten Zungſer heranreifte. Boit bewahre 
andere Däter vor ſolch einer Töchterſchaar, und 
alle häßlich, alle häßlich und jo — na, jagen wir: 
fo langweilig, bis auf die eine, die den Teufel im 
Leibe hat.“ 5 

„Bogislaw, verfündige dich nicht gegen den 
cimmel.“ 

„Ach was, verfündigen! Es iſt die Wahrheit! 
Kannſt du's beſtreiten?“ 

Die Eheleute befanden ſich in ihrem Schlaf- 
zimmer, um ſich zur Ruhe zu begeben. Ein un- 
ruhiger Tag war dahin, ein noch bemegierer 
ſolite folgen. r 

Morgen ſollte die kirchliche Trauung der jüng- 
ſten Tochter des Ritter guts beſitzes Bogislaw von 
Belendorf stattfinden mit darauf folgendem glän- 
zenden Zeftmahl, Das große Herrenhaus ſteckte 
voll Gäſte, von nahe wohnenden und auch weither 


Man könne unmöglich annehmen, daß eine ſolche 
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thätigkeiten, durch die die Theilnahme am Streik 
erzwungen oder jemand an der Arbeit gehindert 
wird, von dieſer härteſten Strafe betroffen 
werden. Eine fo harte Beftrafung eines bloßen 
Derſuches oder einer nur wörtlichen Aufforde 
rung zur Streiktheilnahme iſt wohl nicht zu er- 
warten.“ 

Die „Berl. N. Nachr.“ find mit einem ſolchen 
Geſetze einverftanden, halten es aber für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Zuchthausſtrafe nur für 
ſchwere Fälle vorgeſehen werde. die Worte des 
Kaiſers „oder gar zu einem Strein anreizt“ feien 
natürlich in der Dorlage genau zu präciſiren. 

Die „Staats b.- 31g.“ jagt, es ſei ihr nicht 
recht begreiflich, wie die Regierung in dieſem 
Reichstage eine derartige Vorlage durchbringen 
wolle; fie könne dabei nur auf die Unier⸗ 
ſtützung der confervativen Parteien und National- 
liberalen, nicht aber auf die der „regierenden“ 
Partei des Centrums rechnen. „Jür die bevor- 
stehenden Landtagswahlen werde die Rede des 
Kaiſers inſofern von großer Bedeutung fein, als 
fie die geſammte Gocialdemohratie zum Ein- 
greifen gegen Coniervative und Nationalliberale 
mobil machen dürfte.“ 

Das kann flimmen. die Socialdemohraten 
ſprechen es ofjen aus, daß fie geradezu dankbar 
find für dieſe Bereicherung ihres Agitationg- 
materials. Man höre nur den ſocialdemokratiſchen 
Noniteur: 

Berlin, 8. September. Zu der Kaiſerrede 
von vorgeſtern ſchreibt der ſocialdemokratiſche 
„Vorwärts“: Wir find für den kaiſerlichen Trink- 
ſpruch aufrichtig dankbar. Er zeigt unverhüllt 
und unabgeſchwächt, was den um die Beſſerung 
ihrer Lebenshaltung und ihrer Arbeits 
bedingungen kämpfenden Arbeitern bevorſteht. 
Die Arbeiter müſſen ſofort klar zum Gefecht 
machen zum Schutze des Reſtes, der von der 
a en übrig geblieben iſt und nun 
aufs allerernftefte bedroht iſt. der Kampf muß 
geführt werden in Derfammlungen, in der Preſſe, 
in den Werkftätten, überall, wo Arbeiter bei⸗ 
ſammen ſind. 

Was die Nationalliberalen anlangt, ſo dürfte 
fi) die „Staatsb,-Itg.” mit der Annahme, daß 
fie ohne weiteres für ein ſolches Geſetz zu haben 
ſein würden, doch wohl irren. 

Die nationalliberale „National- 31g.“ ſchreibt: 


Kailſer das wirklich geſagt, To he 
gefunden. Die Meinung, daß Aufreizung zum 
Streik überhaupt beſtraft und vollends mit Zucht- 
haus beftraft werden ſoll, würde aber, wenn ſie 
nicht alsbald berichtigt wird, den Gocialdemo- 
kraten ein Agitationsmittel liefern, wie ſie jeit 
langer Zeit nicht beſaßen. Ihre Auslegung des 
Poſadowsky'ſchen Erlaſſes, daß derſelbe die An- 
taftung der Coalitionsrechte der Arbeiter ein- 
leitete, würde beſtätigt erſcheinen. 

Das officielle Zractionsorgan der national- 
liberalen Partei, die „Nat,-lib. Correſp.“, 
äußert ſich folgendermaßen: 

„um den Abſtand zu ermeſſen, den ſonſt die 
Strafbeſtimmungen zu dem gegenwärtig geltenden 
CC ͤ ²·Ü¹—w Y ANGE EESTIEN DEIN 


gereiften Verwandten. Selbſt das Erdgeſchoß, 
das im täglichen Leben nur für die Wirthſchaft 
und die Dienerſchaft benutzt wurde, war zur 
Bergung der Hochzeitsgäſte in verſchiedenen 
Räumen herrſchaftlich hergerichtet worden. 

„Ja, ich beſtreite das, das Eine wie das 
Andere“, antwortete Frau v. Belendorf mit 
ruhiger Beſtimmtheit. 

„Na, doch nicht die Häßlichkeit der Mädchen!“ 

„Ueber Alles geht mir der ſeeliſche Ausdruck 
eines Geſichtes, und bei einer jeden unſerer 
Töchter, bei allen findeſt du den einen und 
anderen lieben menſchlich feſſelnden Zug. Darüber 
vergiſt ſich das, was etwa unregelmäßig oder 
gar unſchön iſt. f 

„Und grobknochig und rothhaarig“, ſchaltete er 
ärgerlich ein. „Derdammt der Ahne, der uns die 
fuchſigen Haare und die Habichtsnaſe in die Fa- 
milie gebracht hat!“ 

„Und dann — ein weniger derber und, ver- 
zeih, Bogislaw, weniger ungerechter Beurtheiler 
als du würde bei unſeren Töchtern das mehr 
oder minder hervortretende ernſte, ruhige und 
beſcheidene Weſen als „langweilig“ ſicherlich nicht 
bezeichnen. Ohne Giſela zu nahe treten zu wollen. 
fie wäre mir lieber, ſumpathiſcher, wenn ihr 
etwas bon dem ſtillen weiblichen Walten ihrer 
Schweſtern eigen wäre. An ihr tadelft du 
wiederum die ſprühende Lebhaftigkeit.“ 

„Keineswegs — aber den Trotz, den Eigen ⸗ 
see — > Unienkjamkeit — das Selbſtbewußt⸗ 
ein — und —“ 

„Du bift ein ſehr anſpruchsvoller Dater.“ 

„Und du, tbeuere Erneſtine, eine ſehr elle 
Mutter.“ . 

„Etwas Liebenswerthes muß Giſela doch wohl 
an ſich haben. fonit hätte ein Mann wie Ulrich 
b. d. Lüde fie ſich nicht zur Braut erkoren.“ 

„Ein hübſches Geſicht hal ſchon manchem Mann 
den Kopf verdreht.“ 

„Das wäre ſehr, ſehr traurig, wenn er ſie nur 
deshalb lieb gewonnen hätte.“ 

„Na, meinetwegen, meinetwegen denn auch das 
Sprühteufelchen in ihr, das ihm noch genug zu 
ſchaffen machen wird. Ich habe Ulrichs Geduld 
und Güte, beſonders feine Ruhe Giſela gegenüber 
bewundert, denn von Natur iſt er heftig.“ 

Frau ©. Belendorf ſeufzte. „Ein jüngeren, 
nicht fo ganz in ſich fertiger Dann, wie Ulrich es 
if, würde oel beſſer für Giſelas Eigenart gepaht 


be 
wohl im Augenblicke nicht den genauen Ausdruck 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Rechte ergeben würden, muß wan ſich die jetzigen 
Beſtimmungen vergegenwärtigen. Nach $ 153 
der Gewerbeordnung wird derjenige, welcher 
„Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, 
durch Drohungen, durch Eorverletzung oder durch 
Verrufserklärung beitimmt oder zu beſtimmen 
ſucht, wo Derabredungen (zum Behufe der Er- 
langung günftiger Lohn- und Arbeitsbedingungen, 
insbejondere mittels Einſtellung der Arbeit oder 
Entlaſſung der Arbeiter) Theil zu nehmen oder 
ihnen Folge zu leiſten, oder Andere durch gleiche 
Mittel hindert oder zu hindern verſucht, von 
ſolchen Verabredungen zurückzutreten, mit Ge- 
fängniß bis zu drei Monaten beſtraft, ſofern nach 
dem allgemeinen Strafgeſetz nicht eine härtere 
Strafe eintritt.“ In dem Entwurfe der Ge- 
werbeordnungs⸗Novelle von 1891 war die. Be- 
ſtimmung enthalten, daß derjenige, „welcher es 
unternimmt, durch Anwendung körperlichen 
Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzungen 
oder durch Derrufserklärung .. Arbeiter zur 
Einſtellung der Arbeit zu beftimmen oder an der 
Zortießung oder Annahme der Arbeit zu hindern... 
mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft“ 
werden foll. Eine „gewohnheitsmäßige “ Der 
übung dieſes Dergehens ſollte mit Gefängniß 
nicht unter einem Jahr beſtraft werden. Die 
gleichen Straſvorſchriſten ſollten auf denjenigen 
Anwendung finden, welcher Arbeiter zur wider⸗ 
rechtlichen Einſtellung der Arbeit oder Arbeitgeber 
zur widerrechtlichen Entlaſſung von Arbeitern 
öffentlich auffordern würde. Kier war demnach 
nur die Aufforderung zu einem widerrechtlichen 
Streik mit Contractbruch ftraffällig gemacht. Der 
Reichstag hat dieſe Beſtimmungen mit 142 gegen 
78 Stimmen abgelehnt. 2 

Mit dem Programm des Kaiſers: Schutz der 
nationalen Arbeit gegen ſocialdemokratiſche 
Tyrannei wird ſich jeder einverſtanden erklären 
müſſen, dem eine ruhige und friedliche Ent- 
wicklung unſerer focialen Derhäliniſſe am Herzen 
liegt. Im Intereſſe dieſer Entwicklung halten 
auch wir eine kräftige Abwehr des Mißbrauchs 
der Coalitionsfreiheit der Arbeiter für geboten; 
aber es müſſen Mittel ſein, welche die legitime 
Anwendung der Coalitionsfreiheit nicht beengen 
und nicht zu ver bitternder Agitation nutzlos Hand» 
haben bieten.“ 

Solche Mittel wären aber die fraglichen 
Zuchthausſtrafen ſicher nicht. 
Danzig, 8. September. 

Zu den Landtagswahlen. 

Der Miniſter des Innern hat durch Erlaß vom 
5. September cr. angeordnet, daß ohne Verzug 
mit der Anordnung der Vorbereitungen zu den 
Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten vor- 
zugehen und dabei ſicher zu ſtellen in, daß fo- 
wohl die Abgrenzung der Urwahlbezirke, als auch 
die Aufſtellung und Auslegung der Urmähler- 
und der Abtheilungsliften überall dergeſtalt 
beendet werden, daß die Wahl der Wahlmänner 
in der zweiten Hälfte des Oktobers d. J. ftatt- 
finden kann. Die definitive Feſtſetzung der Wahl 
termine iſt vor behalten. 


S 
de s 


CCC STEHE ZUZEAREHMEE AETRREREIREN) WE OEREREETTETTNERRENEN 
haben. Sie hätten ſich bei gegenjeitiger Nachſicht 
aneinander abſchleifen können und —“ 

„Um Gotteswillen nur nicht wieder Gerupel, 
nicht wieder Scrupel. Ich habe, bis alles perfect 
geworden, deren genug von dir zu hören be= 
kommen, Freuen wir uns, freuen wir uns. 
Erneſtine, daß ſich bei der ſchon halb verblühten 
Töchterſchaar wenigſtens ein Schwiegerſohn ein- 
gefunden hat, und daß er die von uns ge⸗ 
forderten erſten und wichtigſten Anſprüche erfüllt, 
daß er von altem, guten Adel und ſehr begütert, 
ſehr begütert iſt.“ 

Frau v. Belendorf ſah vorwurfsvoll zu dem 
Redenden hinüber. Sie war zu fein und ideal 
veranlagt, um ſich nicht durch den Hinweis auf 
den materiellen Vortheil die ſer Verbindung unan- 
genehm berührt zu fühlen. 

„Wir leben goltlob in Derhältniſſen, die mir 
Ulrichs Reichthum nebensächlich erſcheineu laſſen“, 
antwortete ſie. 

„Na, na — Geld könnt Ihr immer gebrauchen, 
Ihr lieben Frauen, und zuviel kanns nie werden. 
Als Fehler ift Ulrich der Reichthum nicht anzu- 
rechnen.“ 

„Aber auch nicht als Vorzug. das Beſte an ihm 
iſt und bleibt ſein Charanter, ich halte ihn für 
wahr, gerecht und gütig.“ 

„Raid, naiv, Erneſtine, dann noch Bedenken 
zu haben.“ 

„Wie ſoll er mit ihr fertig werden mit ihrem 
unruhigen, leidenſchaftlichen Weſen, dieſer ernfie, 
denkende Mann, der fo ſirenge und unverrückbare 
Knſichten hal.“ 

„Das laß ſeine Sache ſein. Wir haven nur an 
Giſela zu denken.“ 

„Aber Bogislaw!“ 

Er beachtete den Einwurf nicht. 

„Es wurde Zeit. daß fie unter die Kaude Kam, 
fie hat einen Hang zur Emancipation.“ 

„Und Ulrich? Glaubſt du denn, daß Gllela 
Wie werden kann, wenn er es nicht i? Und 

e liebt ihn kaum.“ 

„Warum er nicht? Warum er nicht! Die 
Zehler einer ſchönen Zrau, die man liebt, nimmt 
man nicht ſchwer. Weichen Contraſt bilden unſere 
Charaktere, Erneftine. du warſt und bift das 


fanfte, friedliche Element hier im Haufe, und ich 
der Zeißſporn. Und trotzdem, wie glücklich din 


ich gewor 
Er ermaß in feinem Egoismus gar nicht die 
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die großen Staatsmänner jener Zeit wie Olden⸗ 


Zum Friedensmanifeft des Zaren. 

Das türkiſche Blatt „Dalumat”, Organ des 
Yildiz-Riosks, fagt bei Beſprechung des Ab- 
rüſtungsvorſchlages des Zaren, wenn die Confe- 
rem zu Stande käme, fo würde fie eine etwa 
zwanzigjährige Friedensära inauguriren. Zu- 
nächſt würde allerdings Nußland den größten 
Nutzen daraus ziehen, indem es Gelegenheit er- 
bielte, feine Naturfhäße zu entwickeln. Es fd 
immerhin zu hoffen, daß die Staaten, welche ſich 
inzwiſchen an die Segnungen des Zriedens ge- 
wöhnt, auch fernerhin ſuchen würden, Friedens- 
ſtörungen zu vermeiden, fo daß der Dorſchlas 
Rußlands, deſſen Annahme das Blatt erhofft, in 
letzter Linie allen Staaten zu gute käme. 

Die Stadtverordneten-Beriammlung von Kien 
bat beſchloſſen, zur Derherrlichung des Vor- 
ſchlages des Zaren eine Kuldigungsadreſſe an 
denſelben zu richten und zwei Schulen zum An⸗ 
denken an das Ereigniß zu errichten. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat geſtern 
der Abgeordnete Diſontal folgende Anfragen 
an den Miniſterpräſidenten gerichtet: 

„Iſt der Minifterpräfident geneigt, Aufklärungen 
darüber zu geben, welche Stellung unſer Aus 
wärtiges Amt gegenüber dem Friedensvorſchlage 
des Kaiſers von Rußland einnimmt? If der 
Niniſterpräſident geneigt, allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Einfluß geltend zu machen, damit der 
ſowohl vom monarchiſchen Geſichtspunkte, wie 
ſpeciell im Intereſſe Ungarns ſehr wichtige Dor⸗ 
ſchlag des Kaiſers von Rußland einer freund- 
ſchaftlichen Unterftügung von Seiten unſeres 
Auswärtigen Amtes thellhaftig, ſowie daß das 
Zuſtandekommen der Conferenz zur Geltend⸗ 
machung des im ruſſiſchen Dorfdlage ent. 
haltenen Gedankens in jeder Weile gefördert 
werde?” 

Die Beantwortung der Interpellation finder 
wahrſcheinlich am Freitag flatt. 


Die Krönungsfeſtlichkeiten in Amfterdams; 

Geſtern Bormittag brachte der niederländiſche 
Sängerbund der Königin ein Morgenſtändchen 
vor dem Palast, an dem 900 Sänger und vier 
Mufikcorps Theil nahmen. Die Königin und die 
Königin-Mutter wohnten mit dem Zürften und 
der Fürſtin zu Wied dem Morgenſtändchen vom 
Balkon des Palaſtes aus bei. Unter anderem 


wurde der Choral „Nun danket alle Gott“ und 8 


das MWilhelmus-Lied vorgetragen, Bei dem letzteren 
Di alle 3 rer das R 
Später wohnten die Königin und die Königin 
Mutter den Dolksfeften und Dorführungen der 
„Niederländiſchen Turner-Ciga“ auf dem Platze 
hinter dem Riiksmufeum bei. Auf prächtig ge- 
ſchmückten Tribünen nahmen die hohen Damen 
mit ihrem Gefolge Platz und ließen darauf den 
hiſtoriſchen Zeſizug an fi vorüberziehen. Der- 
ſelbe zerfiel in drei Theile: der erſte flellte das 
Ende des 16. Jahrhunderts, der zweite den Be⸗ 
ginn des 17. und der letzte die Mitte deſſelben 
Jahrhunderts dar. Den Mittelpunkt der erſten 
Gruppe bildeten Wilhelm von Oranien (der 
Schweiger) und ſeine vier Brüder, alle auf 
prächtig geſchmückten Roſſen. Da ſah man ferner 


barneveldt. Poum u. a. Die zweite Gruppe 
— ——__L_L— | 


loſen Frau ferner, als ihn darauf hinzumeijen, 
welch himmliſche Geduld ſie noch heute mit dem 
herriſchen, leicht erregbaren Manne zu üben 
hatte. Es genügte ihr, daß er fein Glück in ihr 
und daß ſie es in ihren Kindern, die ſie über 
Alles liebte, gefunden. f 
„Gewiß, mein lieber Bogislaw“, ftimmte fie in 
ihrer ruhigen Weiſe zu. 

Er hatte ſich hinter ihren Stuhl geſtellt, fanft 
die Hand auf ihren kleinen, glatt geſcheitelten 
Kopf 1990 und blickte von dorther auf ihr 
Spiegelbild. an ſah es ſeiner Miene an, er 
liebte fie heiß, vlelſeicht jetzt noch mehr als zur 
Jugendzeit, dieſe alternde Frau. 

„Gerda ift die Einzige, die dir ein bischen. 
aber auch nur ein bischen ähnlich ſieht, Erne⸗ 
tine“, bemerkte er. 

„Liebſter, dieſe Keußerlichkeiten, fie find fo 
nebenſächlich; Gerda bat ein goldenes Herz, 
darüber freue dich.“ . 

„Ich hätte mich beſſer Conferviren können. 
mein langes, jeglicher Füllung enibehrendes 
Knochengerüſt iſt nicht mehr ſchön“, meinte er, 
trotz dieſer mißfälligen Bemerkung mit befriedigter 
Miene ſich jetzt ganz in die Betrachtung feiner 
Perſon verſenkend. Ein röthlichblonder. hagerer 
Herr ſah ihm aus dem Spiegel entgegen, deſſen 
vornehm getragene Geſtalt einen hartſchaligen 
Kopf trug von fahler Geſichtsfarbe und unruhigen 
Zügen. Ueber die ſchmalen beweglichen Lippen 
zog ſich ein etwas fuchſiger Schnurrbart hin. Die 
Seiten des Gefihts bedeckte ein ziemlich üppiger 
Backenbart, der das ausraſirte kräftige Kinn frei 
ließ und ſich am Halle hinunter in langen Enden 
zuſpitzte. „Die verdammten Nerven“, ſchalt er, 
„haben es mir angethan, und all' der Aerger, 
den eine große Familie wie die unſerige im Laufe 
der Zeit jo mit fi bringt. Sonſt jähe ich jünger 
aus und viel beſſer, viel beſſer, was, Erneftine?” 

„Das glaube ich auch, ja“, beſtätigte feine 
Gattin, obgleich fie wußte, daß feine Exregbar⸗ 
keit mehr feinem heftigen Temperament als 
feiner Neroofität entſprang. Sie wies dann auf 
ihr Ruhebedürſniß und den nãchſten Tag hin, der 
noch viele der Kräfte zu beanſpruchen habe. 

Es wurden noch verſchiedene wirihſchaftliche 
Angelegenheiten und einige auf das Feſt bezüglich 
Einrichtungen beſprochen, dann erſt üderlſeßen 
ſich Beide dem Schlafe, nicht ahnend, welch eln 
ſchwerer, ereignißreicher Tag dem heutigen folgen 
würde, Gortſetzung folgt.) 
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ſchaarte ſich um den Prinzen Mere von Dranten, 
der im Panzer hoch zu Roß einherriit, umgeben 
von feinen Feldherren. Die begleitende Golda- 
teska — Artillerie und Infanterie — gab in 
ihrer Ausrüftung eine getreue Nachbildung der 
Truppen jener Zeit, und auch der Wagen, der 
ihnen folgte, zeigte ſchöne decorative Anklänge 
an ein Kriegsſchiff jener Tage. Auf ihm er- 
dlickte man die Seehelden Admirale de Runter, 
Zromp, van Galen im Kreiſe ihrer Kameraden, 
die von dem Feinde erbeuteten Fahnen tragend. 
Dor und hinter dem Prunkwagen ſchritten 
Bannerträger und als Sinnbild der regen 
Handeisbeziehungen Hollands eine originelle 
Gruppe von Chinefen, Japanern, Indern und 
Arabern. Muſikcorps beſchloſſen dieſen Theil 
des Feſtzuges. In der dritten Abtheilung inter- 
eſſirten beſonders die Geſtalten der großen Maler 
Rembrandt, Nuijsdael und Franz Kals. Kinter 
erſterem ſah man alle Figuren feines berühmten 
Gemäldes „Die Nachtwache“ einherſchreiten. Bier 
Mufikcorps, reich koſtümirt, beſchloſſen den 
ſckönen Zug, der in allen ſeinen Theilen von der 
dichtgedrängten Nenſchenmenge lebhaft begrüßt 
wurde. 


Zu den blutigen Unruhen in Kandia 
liegen heute noch eine Reihe von Einzelmeldungen 
vor, aus denen hervorgeht, daß die Opfer des 
Kampfes weit zahlreicher find, als es zuerſt ſchien. 
So befagt eine Depeſche des briliſchen Conſuls in 
Kanea, Bilibtti, vom geſtrigen Tage aus Kandia: 

Ein zu der britifhen zeitweiligen Wache des 
Zehnten-Fauſes gehörender Soldat wurde plötzlich 
niedergeſtochen, fein Gewehr ging los als er 
niederſtürzte und tödtete einen Mohammedaner. 
Inzwiſchen begann das Schießen in der Stadt 
und in kurzer Zeit wurde eine Abtheilung Eng- 
lände von etwa 20 Mann, welche ſich zufällig am 
Quai zuſammengeſunden hatten, beſchoſſen und 
ſaſt ganz aufgerieben, bevor fie auf das Schiff 
gelangen konnte. 45 britiſche Soldaten, welche 
in der Nähe der Zelegraphenftation einquartiert 
waren, wurden aus ihren Behauſungen ver- 
trieben und müſſen ſchwere Derluſte erlitten 
ee Wie bisher bekannt, find im ganzen 

Mann getödtet und 50 verwundet; aber die 
Derluſte können noch größer ſein, da keine Com- 
municafion zwiſchen den verſchiedenen Stadt- 
vierteln beſteht. Ueber das Schickſal der Chriſten 
in der Stadt iſt nichts bekannt; man fürchtet 
aber, daß nur diejenigen gerettet find, welche im 
Konank Zuflucht ſuchten. Der britiſche Dice-Conſul 
if in feinem Kauſe verbrannt. 

Das „Wiener k. k. Telegraphen-Correſpondenz- 
Bureau“ meldet aus Kanea: In Folge der Un- 
ruhen in Kandia ſandte der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Conſul Pinter den Torpedokreuzer 
„Leopard“ des Nachts nach Kandia, um die 
deutſchen und die öſterreichiſch-ungariſchen Unter⸗ 
tbanen zu beſchützen und im Nothfalle an Bord 
zu nehmen. der „Leopard“ traf Morgens da- 
ſelbſt ein. Das deutſche Conſulat iſt abgebrannt. 
Der deutſche Diceconſul Schwend war abweſend, 
der Gerent konnte ſich in Sicherheit bringen. Die 
muſelmaniſchen Einwohner nahmen das Stadt- 
thor im Sturme. Es fand ein Zuſammenſtoß 
mit den Engländern ftatt, von denen einige ver- 
wundet wurden. Diele Türken wurden getödtet. 
Der Straßenkampf dauerte des Nachts fort. 

der Kampf in Kandia iſt inzwiſchen beendet. 

Die Erhebung der Abgaben durch die internationalen 
Behörden hat begonnen. Ueber den gegenwärtigen 
Stand der Dinge lief heute ferner nachſtehende 


Depeſche ein: 
Athen, 8. Sept. (Tel.) Mehrere chriſtliche 


Familien in Kandia verließen zu Schiff die Stadt. 


Kriegsſchiffe ſandten Derſtärkungen und Zeuer- 
ſpritzen. Das Fort iſt durch das Bombardement 
beſchädigt, das italieniſche Conſulat foll ebenfalls 
niedergebrannt fein. der getödtete engliſche 
Goniul Aalokairinos iſt griechiſcher Abſtammung. 
Das rufſiſche Panzerſchiff „Erotgenski“ it vom 
Piräus nach Kreta abgegangen. 

Gleichzeitig haben aber auch die chriſtlichen Auf- 
ſtändiſchen wieder mit Feindſeligkeiten angefangen, 
wie folgende heute einlaufende Drahtmeldungen 
beſagen: 

Wien, 8.Gept (Tel.) Das telegraphiſche Corre⸗ 
ſpondence-Buregu meldet aus Aanea: Chriſtliche 
Kufſtändiſche hätten die türkiſchen Dorpoſten bei 
Kaudia angegriffen. 

Koneg, 8. Sept. (Tel.) Der engliſche Com- 
mandant in Kandia zeigte an, er werde im Falle 
eines neuen Angriffes den Cordon der Auf- 
ſtändiſchen durchbrechen. Zahlreiche Aufſtändiſche 
griffen die ottomaniſchen Truppen und den 
Militärcordon in Handia an. Der Gouverneur 
dringt in die Admirale, die nothwendigen An- 
ordnungen zu treffen. der Kampf dauert fort; 
in der Stadt Aanea herrſcht Ruhe, 

Ein Glück nur, daß Deutſchland an diefen, den 
Keim zu allerhand Weiterungen in ſich bergenden 
Vorgängen ganz unbetheiligt ift. Das wird heute 
auch von officiöjer Seite beſonders hervorgehoben. 
Wir erhalten hierzu folgende Meldung: 

Köln, 9. Sept. (Tel.) die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt: „Nachdem Deutſchland ſich von der Action 
der Mächte in Kreta zurückgezogen hat, wird es 
in keiner Weiſe durch die neuen Ereigniſſe politiich 
berührt, vielmehr wird es dieſe nur als ruhiger 
Beobachter verfolgen. Wenn die Lage noch 
ſchwieriger werden ſollte, fo iſt es Sache der be⸗ 
theiligten Mächte, Ordnung zu ſchaffen. 


Die Zerſchmeiterung der Derwiſche. 


London, 8. Sept. Eine amtliche Depeſche des 
Sirdars aus Omdurman von vorgeſtern beſagt, 
daß an dieſem Tage über 500 arabiſche Aameel- 
reiter zur Verfolgung des Ahalifen abgeſendet 
wurden, 100 Kameele, welche der Khalif für 
ſeine Flucht hatte in Bereitſchaft ſtellen laſſen, 
ſeien in die Hände der Engländer gefallen. 
Dffiiiere, welche die auf dem Schlachtfelde vor- 
gefundenen Leichen der Perwiſche gezählt haden, 
derichteten, die Geſammtzahl der Todten betrage 
10 800. Die Zahl der Bermundeten werde auf 
eiwa 16 000 geſchätzt. Außerdem jeien bei der 
Einnahme der Staot Omburman noch zwiſchen 
300 —400 Derwiſche gefallen. gefangen ſeien 
zwiſchen 3000-4000. Ein Kanonenboot ſei 
den blauen Nil hinaufgeſchicht worden, um in 
einigen Diſtricten Ruhe zu ſchaffen, in welchen 
die Derwiſche die Einwohner brandſchatzen ſollen. 
Aus der Umgebung Omdurmans kommen ieht 
viele Leute nach der Stadt. 


Spaniſches Gezänk, 
Thätiger als mit dem Schwert auf dem Schlacht- 


peide zeigen ſich die Spanier mit der Zunge auf 


dem parlamentariſchen Kampſplatze. In beiden 
Kammern, im Unter- und Obertzauſe, kam es 


die Hallun der n ſchen Preſſe 
gegenüber dem bb ag! des Zaren 
macht in Betersburn, man der „Magdeb. 

In der Deputirtenkammer brachte Galmeron Zeitung“ von dort meldet, ſchlechten Ein- 
einen von allen Republikanern unterzeichneten druck. Die Reife de dbdrafen Monte» 
Antrag ein, welcher die Verantwortlichkeit bello nach Paris fteht bamii im Sufammenhang, 
der Regierung dafür feſtſtellt, daß fie nicht da der Zar Monte mden über die 
alle Mitte! zur Verfügung genommen, die für franzöſiſchen Preß ß amsiprch. 
einen Erfolg im Kriege nothwendig ſeien, ſowie ] Franhfurta. N. 7. Sept. Heute vor dem Gewerbe 
auch dafür, daß fie einen entehrenden Frieden gericht ſtattgehable Einigungsverhandlungen 
angenommen und die Derfaſſung verletzt habe. führten zur Beendigung des Maurerſtreiks. 
Der Minifterpräfident Sagaſta verlangte Berathung ] Die Arbeitgeber bewilligten die hauptſächlichſten 
in geheimer Sitzung; letztere wurde beſchloſſen. Die Forderungen der Arbeiter, nämlich einen Gtunden- 
Republikaner und die diſſentirenden Conſervativen] john von 45 Pf. und zehnſtündige Arbeitszeit. 
erhoben lebhaften Widerſpruch. Es entſtand ein 5 Ebenſo wurde der Errichtung eines gemeinſchaftli⸗ 
unbeſchreiblicher Lärm, die Tribünen wurden chen Arbeitsnachweiſes principiell zugeſtimmt. 


geſtern zu greulichen Jank- und Lärmſcenen, die 
wahrlich nicht geeignet ſind, die Achtung dor 
Spaniens Volksvertretung zu heben. 


—— F =: In Mühlhauſen haben ſämmtliche Reſerve- 
Madrid, 8. Sept. (rel) Da Sagaſta ſich . und Landwehrofftziere das Krieger vereinsfeſt der 


vereinigten Krieger- und Militärvereine Mühl- 
hauſens am Sedantage gemieden. Der Bezirks- 
commandeur Frhr. v. Eckardiſtein antwortete auf 
die Einladung, daß er ſich an den Zeſtlichkeiten 
in keiner Weile zu betheiligen gedenke. Dieje 
Boycottirung eines Kriegervereins richtet ſich nun 
gar ſchon gegen nationalliberale Wähler. Der 
Borfigende des Bezirkskriegerverbandes Nordweſt⸗ 
Thüringen⸗Obereichsfeld, Premierlieutenant a. D. 
| Roethe, hatte nämlich vor den Reichstagswahlen 
einen Aufruf nationalliberaler Wähler zu Gunſten 
des Candidaten der freiſinnigen Bolkspariei, 
Oberlehrer Eickhoff, mit unterzeichnet. Wegen 


weigerte, über das Friedensprotokoll in öffent⸗ 
licher Sitzung zu berathen, wurde mit 102 gegen 
45 Stimmen beſchloſſen, dies in geheimer Sitzung 
zu thun. In dem Augenblicke, wo der Präſident 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit ankündigte, er- 
klärte Salmeron, die Republikaner würden die 
Oeffentlichkeit mit allen Berathungen, auch denen 
der geheimen Sitzungen dekannt machen, da ſie 
eniſchloſſen ſeien, das von der Regierung auf- 
erlegte Stillſchweigen zu brechen. Dann aber 
verließen die Carliſien, Republinaner und die 
Eonfervativen unter Proteſt den Saal. Da in 
Ar — Ana ee dieſes Eintretens des nationalliberalen Herrn 
Minorität traten dann zufammen, konnten ſich Koethe gegen den confervativen Candidaten er ⸗ 
jedoch nicht endgültig einigen und werden morgen folgte eine Interpellation im Ariegerverein dar- 

über, wie er es mit ſeiner Stellung als Vor- 


6 Senat zu. General ſißeader eines Ariegerverbandes für vereinbar 
weyler erklärte, die Fehler und Irrthümer, balte⸗ öffentlich in den Wahlkampf einzugreifen. 
weiche auf Cuba begangen wurden, dürften nich!] Terr Noeihe legle Darauf fein amt als Dorfigender 
der Armee zugeſchrieden werden, fondern fielen nieder. Bei der Neuwahl wurde er trotz befliger 
der Regierung zur Laſt, welche die Armee ohne Gegenagitation der conſervativen Mitglieder 
Unterſtützung und ohne Hilfsmittel geiaſſen habe. wiedergewählt. Als Folge dieſer Wiederwahl kann 
(An ſich ſelbſt und jeine zahlloſen, auf Cuba be» on en or die 8 
gangenen verhängnißvollen Mißgriffe ſcheint der der ſſiziere an der Gedanfeier gelten. 
anmaßende General nicht gedacht zu haben.) Frankreich. 
Wenler fügte hinzu, das Geſchwader des Admirals Paris, 8. Sept. dem „Matin“ zufolge haben 
Cervera hätte bei den Canariſchen Inſeln bleiben] fin die Miniſter einſtimmig dafür ausgeſprochen, 
müſſen. Die Derantwortlichkeit für die Capitu- daß die Kammer nicht vor der geſetzlich vor ⸗ 
geſchriebenen Friſt einberufen werde. Der 


lation von Santiago treffe nicht den General 
monarchiſtiſche Deputirte Ramel regte die Ab» 


Toral, ſondern die Regierung. General Weyler 
warf dem Grafen Almenas vor, er habe die] haltung einer Verſammlung der Rechten an, 
behufs Beſchlußfaſſung über die Prenfus- 


Haltung der Generale getadelt. Almenas er- 
angelegenheit. Der Unterſuchungsrichter Martin 


widerte, er habe die Generale getadelt, weil fie 
die Soldaten im Kampfe nicht zu führen ver⸗ ließ Major Eſterhazn anläßlich der von deſſen 
ſtanden und nicht zeigten, wie man würdig fallen ; Better Chriſtian erſtatteten Betrugsanzeige vor- 
müſſe. Wehler, Primo de Rivera und andere Generale laden. Sſterhazy erſchien jedoch nicht. 


erhob i N d lag- 
oben Widerſpruch. Almenas erklärte ſchlag Der Nalſer an der Porta Weſfalica. 


fertig, ſich zu Primo de Rivera wendend, er 
fürchte das Schreien nicht; man müſſe einigen Porta, 7. Sept. Einen prächtigen Koſchluß der 
Generalen die Schärpen abreißen, um fie ihnen Feſtweranſtaltungen aus Anlaß des Kaiſermanövers 
um den Kals zu legen. (Lebhafter Tumult.) bildete das Feſtmahl der Provin. Bei herrlichem 

Dieſe Wendung ift hart, aber — jo gan un- Sonnenſchein bot die Porta Weſtfalica einen 
gerecht nicht. ſchönen Anblick. Bolksmaffen lagerten an den 

General Polavieja hat ein Nanifeſt abgefaht, | Bergen hinauf. Das Kaiſerpaar traf 5¼ Uhr mit 
in welchem er erklärt, er ſei von vielen Seiten einer Huſarenescorte ein. Poſaunenchöre blieſen 
aufgefordert worden, ſich an die Spitze einer die Nationalhymne, das Hotel war feſtlich ge- 
neutralen Partei zu ftellen, Die jetzt beſtehenden ſchmückt. Die Spitzen der Provinz empfingen die 
Parteien hätten ſich überlebt. Sie ſeien der ; Majeftäten. An dem Feſtmahl nahmen Theil die 
Hauptgrund des Unglückes, welches das Land ? im Manöver anweſenden Fürſtlichkeiten, ſowie die 


betroffen. Polavieſa erklärt ſchließlich, er werde, Notabilitäten der Provinz, im ganzen über 400 
wenn die Aönigin-Regentin ihm die Möglichhei a 


) Gedecke. Nach dem Mahl trat das Kaiſerpaar in 
gebe, an alle gutgeſinnten Männer einen Appen Be 


Appell den reichgeſchmückten Garten und nahm die Dor- 
richten, und die Verbindung mit den bisherigen } träge der Pofaunenchöre von über 1000 Bläfern 
Parteien zurückweiſen. der Kriegsminiſter hat 
jedoch die Veröffentlichung des Manifeſtes ver- 


entgegen. 
Der Borfigende des weſtfäliſchen Provinzial- 
boten. Man glaubt, daß ein Deputirter in der 
Kammer dafjelbe verleſen wird. 


landtages v. Dheimb toaftete bei dem Seſimahl 
Wie aus Santander gemeldet wird, find von 


auf das Kaiſerpaar. 1 
Im Namen der Provinzial vertretung dankte er den 
den mit dem letzten Schiff von Cuba zurück 
kehrenden 2400 Spaniern während der Ueber- 


Majeſtäten für das Erſcheinen in dem Theile der 
Provinz, welcher das 250 jährige Jubiläum der An- 
fahrt 76 Mann geſtorben. Bei Einlieferung in 
das Lazareth ſtarben noch ſechs Mann. 


gehörigkeit zu der preußiſchen Monarchie beginge. 
Deutſches Reich. 


Redner gedachte des Aufſchwungs des Handels und der 
Induſtrie in der Provinz, ſowie der Beſſerung der Cage 
der arbeitenden Klaſſe. Die Landwirthſchaft habe leider 
keinen Kufſchwung erlangt, doch zeige die Verordnung 
f über die Land wirthſchaftskammer, ſowie das Geſetz 

Berlin, 7. Sept. Im Auftrage des Aaifers hat 7 über das Anerberecht das warme Herz und das ofiene 
Profeſſor Begas einen Sarkophag für Bismarck 
entworfen, der aus weißem Marmor beſtehen 
und im neuen Dom feinen Platz erhalten ſoll. 
Bismarck wird in Küraſſier-Uniform und natür- 
licher Größe auf dem Sarkophag ruhen. 


Auge des Kaiſers für dieſelbe. In der Kaiſerin ver- 
— Der „Reichsanzeiger“ meldet heute die aller⸗ 


a rr 


ehren die Meſtfalen die unermüdliche, ſtets hilfbereite 
Förderin aller Beſtrebungen, welche die Beſeitigung 
von Mißſtänden auf kirchlichem und ſocialem Gebieie 
zur Aufgabe haben. 
Der Kaiſer erwiderte: ; 
3 ar Bon Herzen danke Ich im Namen der Kaiſerin und 
höchſte Beſtätigung der Wahl von Dr. Friche⸗ in Meinem Namen für de € e 
Bitterfeld zum Director der Realſchule zu St. und für das . 6 Mich 
Detri in Danzig, Lau. 8 boar Ich unter Ihre Reihen treten 
ann. n dan Fr; i rovinz an- 
Das Eigarrengeſchäft don Ahlwordtl in erkannt wird, daß die Mühen Nenner e wicht 
der Dranienſtraße zu Berlin it vom Gerichts- ganz umfonft geweſen find, und Ich hoffe, daß es Mir 
vollzieher geſchloſſen worden. Der ſelbe fand nur] gelingen wird, den Ausblick, namentlich auch für die 
einige meiſt leere Cigarrenkiſten und Schachteln vor. „ fo zu geſtalten, daß Ich mit Ruhe 
f einer guten Zukunft entgegenfehen kann und daß alle 
2 [Geheime Abjtiimmung?] Wie in manchen großen Gebiete > a ea u Wie 
Wahlkreiſen mit der geheimen Abſtimmung im] landes zu gleichen Theilen fi mit einander ver⸗ 
Intereſſe einer wirkſamen conſervatwen Wahl- binden und uns die fortdauernde Größe und 
beeinfluſſung umgegangen worden iſt, dafür liefert“ Entwickelung deſſelben Gewähr leiſten können. 
die „Neiſſer Ztg.“ einen bezeichnenden Beitrag. [ Wir können es aber nur, wenn wir im geficherten, 
Das Blatt ſchreibt: ruhigen und ungeſtörten Fortarbeiten unter dem Schutze 
„Bei der Wahl war Candidat der Conſervativen | des Friedens uns entwickeln, wie gleichſam angedeutet 
Graf Carmer. Als dieſer hörte, daß die — N A 8 ui großen 1 
Centrumspartei einen eigenen Candidaten in der beffer gewährleiſtet ea — 3 Glagfertiges 
Perfon des Herrn Dr. Porſch aufſtelle, war er] pampfbereites deutſches Heer, wie wir es jetzt in ein- 
ſehr entrüſtet; der Kerr Graf betrachtete und be- zelnen Theilen zu bewundern und uns darüber zu freuen 
trachtet die Centrumspartei des Wanlkreifes als die Gelegenheit haben. Gäbe Goll, das es immer 
ein Anhängſel oder als eine Gefolgſchaft der Con- möglich fei, mit dieſer ftets ſchneidigen und gut er- 
ſervativen und iſt der Anſicht, daß das Centrum ] haltenen Waffe für den Frieden der Welt zu forgen, 
immer das zu thun habe, was die Gonfervativen, | dann möge ſich auch der weſtfäliſche Bauer ruhig 
d. h. die paar Großgrundbeſitzer, wollen. Wie „e met e Ich erhebe das Glas und trinke auf 

es bei der Wahl herging, kann man auch daraus nochmeis hoch 3 9 rn ho 

erfehen, daß Wahlzettel für den Grafen Carmer |"). nd zum dritten a 

in folgender Weiſe gefaltet waren: ei Dunkelwer den erſtrahlte das Kaiſer Wilhelm · 
Denkmal auf dem Wittekindberge in farbigem Lichte, 
die gegenüberliegenden Felfen in rothem Feuer. 
Die Pontondrücke der Pioniere war durch Fackeln 
erleuchtet. der Kaiſer fuhr gegen 7½ Uhr über 
die Pontondrücke in der Richtung auf Bückeburg 
in das Manöverterrain. Die Kaiſerin fuhr nach 

Oeynhauſen zurüch. g 

Don der Marine. 
Don der Manöver flotte. 
an Bord des Plottenſlaggſchiſfes * 
Sep 

exe iſt ein voce in der Rüſtenver⸗ 
theldigung de)! Nordieebuht, deren 


Wenn der geneigte Cefer den zuſammengelegten 
Zettel in dem mit 1 bezeichneten Theile am Striche 
nach unten falzt, dann den Theil 8 ebenfalls nach 
unten biegt und den Theil zwiſchen Theil 1 und 
2 durchſchiebt, erhält er folgende Form; 


f a 


N i 
Das nennt man im Kr eile Wo + Slelnau> 
Buhraw geheime Wahl! ee 


Grenzlinie von Bo: land nach Sylt 
läuft. Weil die r? wichtiger Aus- 
de Kadi it. h De aut bejeftigt, damit 

feindlichen Ang ing widerſtehen 
kann. 4 in Seloolond werthvoll für die 
Flotte als Stüppßp aahrzeuge, insbes 
ſondere die Tryp c Megen auf geſchützten 
Ankerpläen W p ünſer und der 


don Eranz geſpendet worden, und groß war die 


kleinen Düneninſel; dieſe Plätze benutzen Om 
Zorpedobootsdivifionen der Zlotte vom 2. bis 
zum 6. September, um Ruhe nach den ſtürmiſchen 
Dfifeefahrten zu haben. Die Boote lagen ganz 
nahe unter Land und konnten von Helgoland 
aus bequem mit allem Nöthigen, mit Kohlen, 
Lebensmitteln und ZJriſchwaſſer, ausgerüſtet 
werden. Für die großen Schiffe dient Helgoland 
mit feinen Riffen und Bänken als Wellenbrecher; 
wenn fie in See, d. h. auf der dem Winde abge- 
wandten Seite ankern, ſind ſie gegen den ſchweren 
Seegang der Nordſee ganz gut geſchützt. Deshalb 
werden auch große Schiffe hier Kohlen, Schieß⸗ 
bedarf und Lebensmittel faſt bei jedem Wetter 
von Transportſchiffen übernehmen können. 
Gründe genug, um die Inſel zu einer Siotten⸗ 
ftation zu machen. Im Laufe der Zeiten wird 
man ſich freilich dazu entſchließen müſſen, ein 
paar Schudämme von Helgoland aus anzulegen, 
um den inneren Kafen zwiſchen dem hohen Lande 
und der Düne gegen Seegang und Berjandung 
beſſer zu ſichern. Die großen Schiſſe aber werden 
ſich wohl ſteis mit dem begnügen müſſen, was 
die Natur ihnen hier an Schutz bietet; denn 
Hafenanlagen mit etwa 10 Meter Waſſertieſe 
würden allerdings ſehr große Koſten machen. 

Am Sonnabend war Tanz im Ku: auſe 
(Réunion nennens die Kellner und Gaſtwirthe 
und andere plappern es gedankenlos nach), da 
war der Slottenlieutenant und Torpedoboois- 
commandant natürlich ſtark vertreten, hatte man 
doch vom Lande aus durch Signal alle Offiziere 
zum Tanz geladen. Es ſoll auch recht luſtig dabei 
hergegangen ſein. Der richtige Seemann iſt, wie 
man jagt, galant und ritterlich gegen das weib- 
liche Geſchlecht. da kommt es dann wohl mal 
vor, daß Kameraden gemeinſchaftlich derſelben 
Dame den Hof machen, bis der eine, um ſeinen 
Wettbewerber abzuſchütteln, im liebenswürdigſten 
Tone daran erinnert: „Rein lieber N., Sie 
wollten doch Ihrer Frau Gemahlin noch eine 
Anſichtskarte ſchichen!“ Ein köſtlicher Spaß für 
die liebenswürdigen Aheinländerinnen, die auf 
dieſem nicht ungewöhnlichen Wege ihre Pappen- 
heimer kennen lernten. 5 


Wilhelmshaven, 8. Sept. (Tel.) Die Flotte 
manöverirte unweit von Helgoland. Der Narſch 
wurde geſtern Nacht durch ſtarken Nebel ge- 
hindert. Geſtern Vormittag wurde die Zlotte 
geſammelt und Nachmittags wegen friſchen Nebels 
= 2 geankert. Abends war ſchönes klares 

eiter. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. September. 
Detterausſichten für Freitag, 9. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, vielſach bedecht, wenig veränderte 
Temperatur, ſtrichweiſe Regen. 


* Zum Marine- Jubiläum.] Wir haben ſchon 
vor einigen Wochen ausgeführt, daß man als 
den wohl geeignetſten Tag für eine etwaige Feier 
des 50 jährigen Beſiehens unſerer Kriegsmarine 
den 10. November d. Is. anzuſehen hätte, an 
welchem der damalige Commodore, ſpätere 
Admiral und Stationschef in Danzig Schröder 
die erſte „Jlotten-llebung“ abhielt. In gleichem 


Sinne ſpricht ſich jetzt eine lä — 
tung er ee 3 


unſerer Marme aus. Es heißt da, nac 
andere, frühere Termine als wenig paſſend 
charakteriſirt find: 

„Nachdem der König die Ernennung des directors 
der Navigationsſchule, Jean Schröders, zum Com- 
modore verfügt hatte, ſäumte man in Preußen 
nicht, das bisher Geſchaffene auf feine praktiſche 


Brauchbartzeit zu erproben. Der Tag, an welchem 


zu dieſem Zwecke die erſten preußiſchen Kriegs- 
fahrzeuge vereinigt wurden, erachtet Koch mit 
vollem Recht als den eigentlichen Begründungs⸗ 
tag einer preußiſchen Marine. Seitdem im No- 
vember 1848 im Greifswalder Bodden die preußiſche 
Kriegsflagge zum erſten Male über eine preußiſche 
Ariegsflottille wehte, iſt fie nicht mehr nieder⸗ 
geholt worden. Seit jenem Tage beſtand eine 
preußiſche Marine, waren Schiffe, Mannſchaften 
und Dffijiere zum Schutze des Vaterlandes vor- 
handen und ſie blieben, als die deutſche Flotte 
unter dem Kammer des Auctionators ein fo 
klägliches Ende fand. Am 10. Auguſt 1843 tief 
in Stralſund, in Gegenwart des Prinzen Adalbert 
von Preußen, das erfte preußiſche Ruderkanonen- 
boot „Strela-Sund“ vom Stapel. Andere Boote 
wurden in Stein und von der Wöghlerb'ſchen 
Fabrik in Berlin erbaut und in Steitin aus- 
gerüſtet, jo daß am 6. November 1848 die in 
Stetlin vereinigten Schaluppen Nr. 2, 3, 4 und 6 
ſowie vier Jollen aus dem dortigen Hafen aus- 
laufen konnten. Ob Commodore Schröder, als 
am 9. November das Uebungsgeſchwader bei 
Lauterbach vereinigt war, ein Gommandogeichen 
auf ſeinem Schiffe gehißt hat, iſt nicht aus den 
Acten erſichtlich. Jedenfalls aber ift der 9. No- 
vember 1848 der Tag, an welchem die Uebungen 
ihren Anfang nahmen, die erſte Indienſtiſtellung 
in der preußifchen Marine. Die Uebungen be» 
gannen um 9 Uhr Morgens, indem die Jollen 
klar zum Gefecht gegen die auf der Inſel Wilm 
im Bodden errichteten Scheiben anruderten. Um 
11 uhr fiel der erſte Schuß auf 1000 Schritt 
Entfernung bei ſchönem Wetter und vollftändig 
ruhigem Waſſer. Einige jener Ruderkancnen⸗ 
boote, welche den Stamm der jetzigen kühn auf- 
tretenden deutlichen Flotte bildeten, find noch er⸗ 
halten. Sie dienen als Pontons für eine kleine 
Fußgängerbrücke über den Derbindungskanal der 
kaiferlichen Werft und des Ausrüftungshafens in 
Wilhelmshaven.“ \ 


a 2 


* [Dankjcreiben.] Der Aüftendezicks-Infpectoe 
Corvetten-Capitän Darmer hat namens der 
Narine folgende Dankſagung an alle diejenigen 
gerichtet, welche bei der Reitung der bei Cranz 
verunglückten Marine -Mannſchaften betheiligt ge- 
weſen ſind: 


nelles Eingreifen und 
Bewußt 
Zahlreich ſind 

anze und Blumen — Schmucke der Särge und der 
Gräber aus den Kreiſen der Einwohner und aan 


ru 


— bei der Beerdigung. Nachdem nun auch der 
bermatroſe Balleer und der Matroſe Hoffmann zur 
ketten Ruhe auf dem Cranzer Friedhoſe gebettet find, 
beehre ich mich, Euer Kochwohlgeboren. den Vorſitzen⸗ 
den des Cranzer Ariegervereins, ergebenſt zu bitten. 
den Dank der haiferlichen Marine Ihrem Verein und 
auch den dem Derein nahestehenden Bewohnern von 
Eranz und allen, welche uns bei dieſem Unglücks falle 
Theilnahme dejeugt haben, ausſprechen zu wollen. 
Dieſe Theilnahme wird auch den Angehörigen ein Troſt 
\ewejen fein. 
ge. Darmer, 
Gorvetten-Gapitän J. D. und Rüftenbezichs-Infpector 
Oſt- und Weftpreußen. 


® (Minterfahrplan.] Der vor einigen Wochen 
erſchienene endgiltige Entwurf zu dem Winter- 
fahrplan der yiefigen Eiſenbahndirection, aus dem 
wir damals die Cokal-Fahrpläne mitteilten, hat 
jetzt für den Vorortverkehr Zoppot- Danzig 
noch zwei Aenderungen eriahren. Es wird im 
Winterfahrplan nicht um 3.05, ſondern um 2.35 
Nachmittags ein Zug von Zoppot abgehen und 
der Zug 9.05 Abends von Zoppot ganz aus fallen. 


= (Thierfeuhen.] Zu Anfang des Monats 
September herrſchie, nach den Ermittelungen des 
Reichs-Gefundheitsamtes, die Maul- und Klauen - 
ſeuche in Westpreußen nur auf 1 Gehöft des 
Kreiſes Marienwerder und 3 Gehöften des Kreiſes 
Strasburg; in Ostpreußen und Hinterpommern 
war ſie erloſchen, im Bromberger Bezirk herrichte 
fie auf 8 Gehöften in 4 Kreiſen, im Poſener 
Bezirk auf 97 Gehöften in 13 Kreiſen. — Rotz 
unter den Pferden herrſchte in Weſtpreußen nur 
auf 1 Gehöft des Kreiſes Thorn. in Hinter- 
pommern auf 1 Gehöft des Kreiſes Stolp, im 
Promberger Bezirk auf 1 Gehöft des Kreiſes 
Inowrazlaw, im Poſener Bejirk auf 3 Gehöften; 
in Oſipreußen nirgend. 


> [Bau einer katholifchen Kirche in satin] 
Durch private Sammlungen find bis jetzt 64 99 
Mark für den Airhenbau aufgebracht worden, 
von denen 9000 Mk. zum Ankauf eines Bau-; 
platzes verwendet worden find. Um dem Kirchen. 
daufonds neue Mittel zuzuführen. hat das 
Eapitular- Dicariatamt der Diöceſe Culm ange - 
erönet, daß für den Kirchenbau in Schidlitz eine 
Kirchen -Coliecte abgehalten werden ſoll. 


® (Conferenz der Jortbildungsſchul - Leiter 
und Lehrer.] die Tagesordnung für die am 
16. und 17. September in Danzig ſtattfindende 
Der ſammlung der Leiter und Lehrer von Fort- 
bildungsſchulen in Westpreußen iſt jetzt wie folgt 
feitgejeßt: 

Am 16. September: 7 Uhr Abends Berfammlung 
in der Bibliothek der Fortbildungs- und Gewerkſchule. 
Ton 7½ Uhr ab Beſichtigung der Fachzeichenklaſſe. 
Don 9 Uhr ab geſelliges Beiſammenſein im Gewerbe 


auſe. 
8 ei 17. September: 8 Uhr Morgens Beſichtigung 


» 4417, Uhr Spaziergang durch den Wald nach Zoppot; 
h; Im Anſchluß 


® [Notionalliberaler Parteitag. ] Ein Partei- 
jag der nationalliberalen Dertrauensmänner 
Weſtpreußens foll am Sonntag, den 25. Sep⸗ 
lember, im Schützen hauſe zu Dirſchau ftattfinden, 
um über Vorbereitungen ju den bevorftehenden 
Landtagswahlen zu berathen. 


* Einrichtung einer öffentlichen Jernſprech⸗ 
ſtelle.] In Anbetracht der großen Erweiterung, 
welche das Fernſprechnetz in der letzten Zeit er- 
fahren hat und da die Zahl der Theilnehmer an 
der Jernſprecheinrichtung in ſteier Zunahme be- 
griffen iſt, ift es von befonderer Wichtigkeit, daß 
auch dieſenigen Perſonen, welche keinen Anſchluß 
haben, von dieſer Einrichtung jederzeit Gebrauch 
machen können. Danzig entbehrte bisher einer 
ſolchen öffentlichen Fernſprechſtelle und es ver ⸗ 
lautete, daß auch in dem Poſtneubau eine öffent- 
liche Sprechſielle nicht eingerichtet werden würde. 
demgegenüber wird für weitere Kreiſe die Mit- 
theilung von Intereſſe ſein, daß in dem neuen 
Hauptpoftgebäude eine Fernſprechſtelle für 
das Publikum zur Einrichtung gelangt 
und vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Jahres 
eröffnet werden wird. 


„Das rufſiſche Kriegerdenkmal am Hagels- 
verge.] Wenn ſich auch die bisherigen Angaben 
über den Termin der Einweihung des Denkmals. 
welches die ruſſiſche Regierung hier ihren bei den 
Belagerungen von 1734, 1807 und 1813 gefallenen 
Kriegern errichtet, nicht veſtätigt haben, ſteht die 
Feier der Enthüllung des neuen Denkmals ſetzt 
doch in Kürze bevor. Dicht neben dem Denkmals- 
platz, welcher an einer erhöhten Stelle des 
Fagelsberges belegen iſt und von dem man un- 
mittelbar zu den Zefiungsmwerken hinüberblicht, 
vor denen einſt die Krieger, denen das Denkmal 
gewidmet iſt, den Soldatentod fanden, befindet 
ſich noch ein ſchlichter Denkitein, den man deutſchen 
Soldaten geſetzt hat. Er iſt gewiß von zahlreichen 
Paſſanten, die den Spaziergang ums „ruſſiſche 
Grab“ herum — der Name bildet eine Erinnerung 
an den verluſtreichen Sturm der Ruſſen im Jahre 
1734 — ausgeführt haben, geſehen worden und 
ſoll die Erinnerung an das brave Regiment 
Diericke wach halten, das in eben dieſen Wällen 
dei der Belagerung 1807 faſt decimirt wurde. 
Bor dem Sagelsberge hat ſich ein bedeutendes 
Stück Danziger Kriegsgeſchichte abgeſpielt und 
es war daher nur zu berechtigt von der 
ruſſiſchen Regierung, daß fie ihren Kriegern 
gerade bier das Denkmal geſetzt hat, das nach 
feiner Geſtaltung übrigens auch manchem anderen 
Platze unſerer Stadt zur Zierde gereichen würde. 
In dem Wäldchen, das die Feſtungswerke des 
Hagelsbergs verdeckt, wird jetzt mit Hochdruck 
gearbeitet, denn es gilt, nachdem die Vorarbeiten 
lange Zeil in Anſpruch genommen haben, das 
Denkmal bis zum 27. Sept. zu vollenden. Schon 
erheben ſich die unteren maſſiver Sundamentiheile 
des Bauwerks über die Erde und die ungefähren 
umriſſe find zu erkennen. Das Denkmal wird 
ein Obelisk von reichlich 9½ Meter Höhe, deſſen 
Spitze von einem bronce vergoldeten Kreuf ge- 
krönt wird. Zur ebenen Erde zieht ſich um den 
Obelisk eine Granuumwehrung mi Kelten · 


verbindung hin. 
rothem 8 
den Außenftellen ſehr wirkungsvoll polirt wird. 


Das Denkmal ſelbſt iſt aus 
finnländiſchen Granit gearbeitet, der an 


Oben blickt auf den Beſchauer ein Muttergottes- 
bild aus Mofalk hernieder. 
den Granit erhaben gemeißelt und lautet in ruſſiſchen 
Buchſtaben: , den ruſſiſchengriegern, gefallen bei der 
Belagerung von Danzig 1734, 1807 und 1813.“ 
Unten wird dann noch das Baujahr eingemeißelt. 


Der ganze Bau macht bei aller Einfachheit einen 
recht gediegenen 


Eindruck, die Koſten find auch 
nicht unerheblich, fie betragen 112000 Rubel. Das 
ganze Denkmal, welches aus den großen, ſchon 
herangebrachten Blöcken zuſammengeſetzt wird, 
foll nach der Vollendung ca. 4000 Ceniner wiegen 
— ein Gewicht, das fehr ſorgfältige Jundamen- 
tirungsarbeiten nöthig gemacht hat. Die meiſten 


polirien Steine, die Inſchriften, deren Buchſtaben 20 


Centimeter groß find, liegen bereits ſerlig da und 
harren nur noch der Zuſammenſetzung. Nach 
Beendigung des Denkmalbaues ſollen ringsherum 
Zieranlagen geſchaffen werden. Die Leitung des 


Baues hat hier der ruſſiſche Ingenieur Herr 
Traupp unter ſich. 5 
Wie nunmehr beſtimmt ſein ſoll, würde die 


Einweihung des Denkmals am 27. September 
vorgenommen werden. Namhafte Bertreter der 
ruſſiſchen Behörden werden daran Theil nehmen. 
Unter anderen ſoll auch ruſſiſches Militär und 
eine Regimentskapelle aus Warſchau zu den 
Feierlichkeiten kommandirt werden. 


* [Eisimport.] Da die Eismaſchinen troh all ⸗ 


feitig angeſtrengteſter Thätigkeit nicht aus- 
reichen, dem weithin fühlbaren Eismangel 
dieſes Jahres abzuhelfen, dauert der Import 


norwegiſchen Eiſes noch immer fort. So ſind in 
Stettin in letzter Zelt wieder eine ganze Reihe 
von Schiffsladungen eingetroffen. Aum hier in 
Danzig iſt abermals ein Schiff. „Auguſte“, 
Capitän Scheel, mit einer ſolchen Ladung aus 
Norwegen angekommen und löſchte heute an 
Brabank norwegiſches Süßwaſſereis in 14 bis 


15 Zoll ſtarken Blöcken von 3 bis 4 Ceninern 


Gewicht. Ein großer, man kann wohl jagen, 
den größten Theil der zur Zeit ſehr begehrten 
Waare ließ die Kunterſteiner Brauerei aus 
Graudenz für ihre Kellereien abfahren. 


* [Danziger Auderverein.] Geftern Abend hielt | 


der Derein im Bootshaufe unter dem Vorſitz des 
Kerrn Cornicelius ſeine Generalverſammlung ab, in 
welcher nach der Neuaufnahme von fünf activen und 
acht paſſiven Mitgliedern beſchloſſen wurde, das dies- 
jährige Abrudern am 25. Geptember zu begehen. Es 
findet Vormittags eine interne Clubregatta auf der 
Streche Branntweinspfahl-Weichſelmünde (ea. 1800 
Meter) ſtatt, die mit drei Bierer- und zwei Einer- 
Rennen beſetzt wird. Den Siegern in den Rennen 
werden die Preiſe — Eichenkränze — bei einem ge- 
ſelligen Beifammenfein am Abend übergeben werden. 


* (@ewerhliche Berſammlung.] Ein weſipreußiſcher 
Schmiede -Bezirkstag für die Regierunasbeziräe Danzig 
und Marienwerder ſoll am 17. und 18. September in 
Elbing im Gewerbehauſe abgehalten werden. In der 
Kaupiverſammlung am Sonntag, den 18. September, 
ſoll u. a. verhandelt werden über die Neugeftaltung 
der Innungen auf Grund des Handwerksgeſetzes vom 
26. Juli 1897, über die Abgrenzung der Handwerks- 
hammern in der Provinz Weſtpreußen, über Hebung 
des Hufbeſchlagweſens, über das Fortbildungs- und 
Fachſchulweſen in Bezug auf das Schmiedegewerbe, 
Lehrlingsweſen, Arbeiisnachweis, Innungs-Aranken- 
kaſſen, Unfallverſicherungs weſen. 


* (Der ö Pi J der Hofbefiter und 


Prediger der Menn 


Dach aus d 


1 ndenau, hatte am 9. April b. J. auf den 
katholifhen Nirchhofe zu Marienau eine Leichenrede 


A * 


0 und wurde deswegen von dem dortigen 


atholifhen Pfarrer angeklagt. Die Anklage ſtützte 
ſich auf eine Derorönung der Regierung ju Danzig 
vom 13. Februar 1852, nach weicher „Laien“ auf 
evangeliſchen und katholiſchen Kirchhöfen nicht ſprechen 
dürfen. Der Angeklagte 
worden, weil er als Prediger einer ſiaatlich aner- 
kannten Religionsgemeinſchaft nicht als „Laie“ im 
Sinne des Geſetzes, ſondern als Geiſtlicher anju- 
ſehen ſei. 


© [Berein der Gaftwirthe.] Die Liedertafel des 
Dereins der Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend ver⸗ 
anftaltet morgen im Cafs „Sängerheim“ einen Familien- 
Abend. Außer Geſangsvorträgen foll ein Prolog ge- 
ſprochen und das lebende Bild „Die Göttin der Muſtca“ 
dargeſtellt werden. Nach Aufſteigen eines Luftballons 
kommen Einzelgeſänge, Duette, Terzette, Quartette und 
Declamationen zum Vortrage und die „Wachtparade 
des Amazonen-Corps-“ zur Aufführung. Mit Tanz ſoll 
der Familien-Abend feinen Abſchluß finden. 


„ (Ordination.] Morgen Vormittag 10 Uhr findet ö 


in der St. Marienkirche hierſelbſt durch den Herrn 
General - Superintendenten D. Doeblin die feierliche 
Ordination der Herren Predigtamts-Candidaten Dr. 
Benichen, Dröfe und Lau zum evangeliſchen Pfarr- 
amte ſtatt. 


OlBürgerverein zu Neufahrwaſſer.] In der 
efirigen Sitzung, welche der Bürgerverein von Neu- 
ahr waſſer nach längerer Unterbrechung feiner Ver- 
einsthätigkeit abhielt, galten die erſten Worte des 
Borfigenden der Erinnerung an den Fürſten Pismarch. 
Es folgten dann Vereinsberichte. Ueber Verbeſſerung 
der Bürgerſteige iſt die gewählte Commiſſion mit den 
betheiligken Kausbeſiern der, Dlivgerſtraße in Unter. 
handlung getreten. Ihre Vorſchläge fanden jedoch 
keinen Anklang. Man iſt allgemein der Anficht, daß 
die Aoften bei den langen Fronten der kleinen Käuſer 
und Grundſtüche in keinem Derhältniß zu den Bor- 
theilen ftehen, welche dadurch geboten werden. Kier · 
über eniſtand eine ſehr lebhafte Debatte für und gegen, 


an welcher ſich außer mehreren Mitgliedern des Ver- 
eins und der beiden Herren Stadtverordneten 
Zifher und de Jonge auch die als Gäſte 


vom Danziger Bürgerverein erſchienenen Herren 
Schmidi und Brunzen betheiligten. Das Ergebniß der 
Berathungen iſt der von Herrn Krupha eingebrachte 
Antrag, den Magiſtrat um baldige Regelung dieſer 
Angelegenheit zu erſuchen, ſei es auch in der Weiſe, 
daß durch Aufſtellung eines Ortsſtatuts die Betheiligten 
gewiſſermaßen zur rar von Verbeſſerungen 
gefwungen würden. Die Koſten würden heine fo ſahr 
hohen ſein, wenn die Stadt die Hälfte der Anlagekoſten 
und die Unterhaltung übernimmt und vielleicht den 
weniger leiſtungsfähigen Hausbeſitern die Zahlung in 
Raten überläßt. 1 
war die Feier des fünften Stiflungsfeſtes des Vereins. 
Dieſelbe ſoll am Sonnabend nach der nächſten 
Monats - Derfammlung ftattfinden. die Rettungs- 
geräthe find nunmehr vollzählig beſchafft und 
angebracht worden. Wie wenig Verſtändniß, ge. 
chweige denn Unterſtützung aber ſolche nothmwendigen, 
ſegensreichen Deränderungen und Derbefierungen von 
mancher Seite der eigenen Ortsbewohner finden, be- 
weiſt unter anderem der Umftand, daß von, einer Haus- 
beſitzerin jogar die Benutzung eines Baumes zur Be- 
feſtigung der Reltungsgeräthe verweigert wurde, an⸗ 
eblich, weil das Einſchlagen einiger Nägel dem Baum 
chade. Es wurde ferner mitgetheilt. daß im den An- 
ang November ftattfindenden Gladtveror netenwahlen 

ahrwaſſer ein eigenes Mo * 


D 


in der Dorſtadt N 
eingerichtet wird. Zu den Wahlen eld will 
Derein den anderen Danziger Bürgervereinen 


Die Inſchrift wird in noch einige Fragen über die Errichtung der elektriſchen 


Bahn von Danzig nach Neufahrwaſſer und über den 


% 
[4 


ift jedoch freigeiprocen | 


ächfter Punkt der Tagesordnung 


welche geſonder! ihre Candidaten hierzu gufſtellen 
wollen. Zur Anſtrebung einer Canaliſation von 
Neufahrwaſſer ſoll eine an den Magiſtrat 
zu richtende Denkſchrift bereits am Stiftungsfeſt 
im nächſten Monat vorgelegt werden. Zum Schluß fanden 


1 


ich mir den Arm verletzt, 


Vorortverkehr von Danzig, jo weit Beſtimmtes darüber 


bekannt iſt, Erledigung. Das Project einer Dampf- 
fähre in der Nihe des Bahnhofs über den Hafenkanal 
ſcheint der Verwirklichung näher gekommen zu fein, 
da ſeitens der Eiſenbahnbehörde ein Plan beſteht, die 
fogenannte rothe Brücke an den „Provinzen“ niedriger 
zu legen und den Weg an diejer Stelle zum Hafen ver · 
breitern zu laſſen, um dort die Beförderung des Per · 
ſonenverkehrs nach der Weſterplalte zu ermöglichen. — 
In der nächſten Monats verſammiung findet Neuwahl 
des Vorſtandes ftait. 


„Café Moldenhauer.] Wie uns gemeldet wird, 
iſt das Cafe Moldenhauer nicht an die Köcherlbrauerei, 
fondern an den langjährigen Dekonom des hieſigen 
Garniſoncaſinos Herrn Grabow für den Preis von 
125 000 Mk. verkauft worden. 


»[Wohnungswechfel.] Mit Rückſicht auf den be- 
vorstehenden Guartals-Wohnungswechſel erinnern wir 
daran, daß nach den giltigen Polizeivorſchriften vom 
15. September 1869 ſowohl bei kleineren als bei 
größeren Wohnungen auf Verlangen des Kauseigen- 
ſhümers oder des neu anziehenden Miethers mit der 
Räumung bereits am 1. Oktober, und zwar ſchon des 
Morgens ju beginnen iſt. Auch muß die Räumung ſo 
ſchnell erfolgen, daß der neue Miether ſeine Sachen 
bereits am Mittag deſſelben Tages in die neue Woh- 


ſofort nach meinem Begehr, 


Detachement des Kreuzer-Geſchwaders in Olaſten 
an jeinen Dater, den Hauptlehrer Arndt in 
Prinzenthal bei Bromberg. Er ſchreibt: 

Prinz Heinrich beſuchte während feiner Anweſenhen 
in Zfingtau unſer Lager fehr oft. Eines Tages hatte 
und weil die an ſich unge- 
fährliche Wunde ftark blutete, ging ich ins Revier, um 
ſie verbinden zu laſſen. Zufällig war weder ein Arzt 
noch ein Lazarethgehilfe anweſend und ich mußte 
warten. Da trat der Prinz ein. Er erkundigte ſich 
und da ich dies gemeldei 
halte, holte er felbft Derbandzeug herbei, ſchnitt mir, 
um beſſer an die verletzte Stelle zu kommen, die 
Blouſe auf und legte eigenhändig einen kunſtgerechten 
Nerband an. Darauf gab er Befehl, daß mir auf feine 
Rechnung eine andere Blouſe angefertigt werde. 


Vermiſchtes. 
Brab, mächt'ger Zar! N 


Unter vorſtehender Aufſchrift veröfjenilidit 
Friedrich Spielhagen im „N. Wiener Tagblau“ 


folgendes Gedicht: 


nung einſtellen kann. Wohnungen von nur einer oder i 


zwei Stuben müſſen bis zum Abend des 1. Oktober 
ſchon ganz geräumt ſein, während bei größeren Woh- 
nungen hierfür unter der Bedingung, daß die Räumung 
fortgeſetzt erfolgt, Frift bis zum Mittag des 3. Oktober 
gegeben iſt. Miether, welche in der Zeit vom 30. Sep- 
tember bis 3. Ontober ihren Umzug zu bewerkſtelligen 
gezwungen find, tyun übrigens gut, ſich ſchon jetzt die 
nöthigen Transportmittel (Fuhr werk pp.) und Arbeits- 
kräfte zu ſichern, eventuell auch bei dem Dorbewohner 
ſich nach dem Zeitpunkte des Umzuges deſſelben ju 
erkundigen. 


— — 1 

„»[ Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver. 
kauft worden die Grunoſtücke: Zigankenberg Blatt 9 
von den Landwirth Wicht'ſchen Eheleuten in Ziganken⸗ 
berg an den FJabrikbeſitzer Max Hartmann in Ziganken⸗ 
berg für 130 000 Mk.; Langfuhr Nr. 96 von dem 
Maurer Riebandt an den Kaufmann Roſenberg für 
39 602 Mk.; Königsthalerweg Nr. 3/4 von den Beſitzer 
Mlinski'ſchen Eheleuten an den Schloſſer Nöge für 
8700 Mk.; Zigankenberg Blatt 145 (Bergſtraße 2) von 
den Eigenthümer Nöge'ſchen Eheleuten an die Töpfer 
meifter Jaſchinowskiüſchen Eheleute für 28000 Mk.; 
Pietzhendorf Blatt 1 und Zigankenberg Blatt 6 von 
dem Rentier Witt in Pietzkendorf an die Landwirth 
Lange'ſchen Eheleute zu Zigankenberg für 90 000 Mk.; 
Hundegaſſe Nr. 108 von den Kaufmann Göndermann- 
ſchen Eheleuten an die offene Kandelsgeſellſchaft Meller 
u. Heyne für 75 000 Nu.; Stadtgebiet Blatt 87 von 
den Hofbefitter Korn'ſchen Eheleuten an die Bierfahrer 
Loch'ſchen Eheleute für 10 900 Mk, 


„I Prügelei.] Heute Mittag entſtand Namm bau 13 
zwiſchen den Arbeitern Wilk. Dater und Sohn, ein 
Streit, der in Thätlichkeiten ausartete. Der Vater 
wurde dabei von ſeinem Sohne, der außerdem in dem 
Hause vandaliſche Dermüflungen angerichtet haite, arg 
mißhandelt und blutig geſchlagen, bis ſchließlich die 


Brav, mächb'ger Zar! Du haſt ein Wort gesprochen, 
Ein höchſtgeſinntes und zur höchſten Zeit. 
Bevor der Ariegsbereilfhaft Wuchtigkeit 

Den Keuchenden das Rückgrat noch gebrochen. 
Das fühnet Vieles, was ihr habt verbrochen 
In eurer Gottesgnadenherrlichkeit 

Zu jenen Zeiten, als der Kön'ge Streit 

An ihren armen Völkern ward gerochen. 
Zwar lehrt die Klugheit, daß man fürchten foll 
Die Danasr, und doppelt, wenn fie ſchenken; 
Denn hinter dem Geſchenk ſtand oft Verrath. 
So wollt ihr ſichern euch des Dankes Zoll, 
Beſchwichtigen das Mißtrau'n und Bedenken, 
Dem großen Worte folgen laßt die That! 


Von der Teufelsinſel. 
Im jetzigen Augenblich, wo die Nüchkkehr vor 
Alfred Dreyfus nach Frankreich zur Wiederauf 


nahme des Prozeſſes wahrſcheinlich iſt, dürfte 


Polizei hinzukam und den Sohn nach heftigem Wider⸗ 


ſtand arretirte. 


„[ Kriegeriſches Intermezzo. 
Sonne nie geſehn“, jagt Schiller; 
ſcheint, 


ob mit Recht? Es 


„Neues — hat die 


der alte Feuerball ſah doch wohl zum erſten 


Male auf ſeinen Bahnen ein luſtig flatterndes 


Frauenhemde auf der Spitze einer Lanze eines 
in voller Uniform daherſprengenden Huſaren! In einem 
dicht an der Bahn nach Reuftad! ] arien 


8 enen © 
S 


| Sufar ritt heran und fragte die Frau nach dem Wege. 


Dabei ſtach feine Lanze, ohne daß es von dem Reiter 
demerkt wurde, in ein Frauenhemde und hielt es feſt. 
Der Huſar ſprengte eilig von dannen. 


folgende Schilderung eines franzöſiſchen Marine 
oifiers von beſonderem Intereſſe ſein: „Als ich 
Dreyfus zum erſten Male gegenüberftand, 
krampfte fin mein Herz zuſammen: Drenfus iſt 
entſetzlich abgemagert! — geradezu ein lebendes 
Skelett. Sein Geſicht iſt tief gebräunt von der 
ſchrecklichen Tropenſonne. Es iſt gan; fleiſchlos. 
In dieſem furchtbar verwitterten Antlitz hat nur 
Eines noch Leben: die Augen, von unjagbarem 
Leid erfüllte Augen, die Einem bis auf den 
Grund der Seele blien, die Einen verzweifelt, 
hoffnungslos befragen. denn Dreyfus weiß. 
daß man ihm nicht antworten würde. Es ist 
verboten, mit ihm zu ſprechen. Die Geſundheit 
von Dreyfus iſt ſchwer erſchüttert, ſowohl in 
Folge des Klimas wie in Folge der Nahrung. 
Auf dem von der Sonne verbrannten Eilande 
iſt nichts als die nackte Erde und zerbröckelndes 
Zelsgeſtein. Seit vier Jahren lebt Dreyfus nur 
von Conſerven. Seine Energie iſt gleichwohl 
ungebeugt. Er iſt ruhig und macht feinen Wärtern 
keinerlei Schwierigkeiten. Er unterwirft ſich der 
Disciplin. Er beklagt ſich nicht und proteftirt 
nicht. Er wartet! Stunden lang ſteyt er mu ge» 
kreuzten Armen vor ſeiner Hütte und blickt durch 
die Palliſadenritzen hinaus auf das unendliche 
Meer. Er hofft noch immer!“ 


„per zerſtreute Amtsrichter] Zu dem 
Thema „Heiteres aus dem Gerichisſaal“ theilt 
der „Irkf. 31g.“ ein badiſcher Anwalt Folgendes 
mit: Am 2. Januar war Schöffengerichtsſitzung. 
Der Amisrichter eröffnete die Sitzung augen- 


ſcheinlich unter den Wirkungen eines „Katers“ 


Das Hemde 


flatterte luſtig neben dem Fähnlein mit dem Zodten- | 


Ropf, bis ein lautes Wehgeſchrei der Frau des Reiters 
Ohr traf. Jetzt erſt ſah der Sohn des Mars die 
komiſche Fahne. Mit luſtigem Lachen löſte er fie von 
der ſeltſamen Trochenſtange und legte fie in die Hände 
der grollenden Wäſcherin zurück, 


[Polizeibericht für den 7. September.] Derhaftet: 
5 Perſonen. 
verletzung, 1 Perſon wegen Betruges, 1 Perſon wegen 
1 1 Perſon wegen Umhertreibens. — Ge- 
funden: brauner Stock mit Rehhornkrüche, eine 


darunter 2 Perſonen wegen Körper- 


Fahrrad-Luftpumpe, abzuholen aus dem Fundbureau 


der königl. Polizei- Direction. t 
monnaie mit ca. 200 Mk., 1 Sparhaſſenbuch über 
130 Mh., ausgefertigt für Emil Börner, 1 Porte 
monnaie mit 6 Mh., 1 Portemonnaie mit ca. 52 Mh., 


— Perioren: 1 Porte- 


abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 
—— 


Aus den Provinzen. 


9 Marienwerder, 7. Sept. Herr Pfarrhufenpächter 
v. Rabe in Diierondjew hatte am lezten Sonntag bei 
Ausübung der Kühnerjagd das Unglück, von einem 
Jagdgenoſſen an Hand und Bein angeſchoſſen zu 
werden. Zu irgend welchen Bedenken geben die Der- 
letzungen keinen Anlaß. 

Tuchel, 7. Sept. Geſtern wurde der Ziegelei 
ſchüppen des Beſiters Menke in Abbau Koslinka ein 
Raub der Flammen. Die hieſige freiwillige Feuer- 
wehr konnte fi nur auf den Schuß der angrenzenden 
Gebäude beſchränken. Das Feuer iſt durch die Fahr- 
läſſigkeit eines zehnjährigen Mädchens „entftanden, 
weiches ein Bündel Stroh in Brand geſteckt hatte. 

Konitz, 7. Sept. Einen bedeutenden Derluſt hat 
Herr Diehhändler Bartel erlitten. Bon dem Dieh, 
welches er geſtern nach dem in Czersk abgehaltenen 
Viehmarkt dort verladen lieh, find auf der Fahrt 
hierher 23 Stärken aus dem Eiſenbahnwagen ent⸗ 
ſprungen und konnten nur zum Theil wieder einge. 
fangen werden. Don dieſen find die meiſten beſchädigt 
und lahm. (Kon. Tgbl.) 

m. Kilenftein, 
fou im hiefigen Gerichtsgefängniß der zum Tode ver- 
urtheilte Beſier D. Wiltech aus Bieberswalde hin- 
gerieztet werden, nachdem, wie verlautet, der Kaiſer 
auf ſein Begnadigungsrecht verzichtet hat. Witteck 
hatte am 17. Dezember v. J. jeinen 75jährigen 
Schwiegervater, den Altſitzer Dombrowski, dem er ein 
jährliches Ausgedinge von 540 Mk. zu zahlen hatte, 
Nachts im Bette erdroſſeſt. W. hatte dann kurz nach 
ſeiner Verhaftung im Gefängniß ſich ſelbſt den Tod zu 
geben verfucht, indem er ſich einen Schnitt in die Kehle 
beibrachte. " 

Saalfeld, 6. Sept. Herr Bafthofbefiher P. aus 
Gerswalde litt ſeit einiger Zeit an einer ſchweren inneren 
Krankheit und war gleichzeitig mit einem kranken Fuß 
behaftet, den er mit Karbolſäure wuſch. Die vor 
feinem Krankendette ſtehenden Medizinflaſchen ver- 
wechſelnd, trank er nun ftatt der ihm verordneten 
Arznei einen Eßloſſel voll Karbolſäure, in Folge deſſen 
er nach Raum einer halben Stunde unter fürchterlichen 
Qualen ſtarb. 4 

Milluhnen, 3. Sept. Bei dem in voriger Woche 

emeldeten Brande in Paulichen gerieth die Braut des 

eſitzers Schwarzin in Brand, als ſie aus ihrem in 
hellen Flammen ſtehenden Haufe eilte. Dem Tode ent- 
ing fie damals nur dadur c das de im einen nahen 
tief, if ſie jet den erhaltenen ſchweren 

en. 


Brandwunden erleg 
[inen hübſchen aus com Dringen Heinrich! 
berichte ein Dbermalroie vom Londungs- 


und vielleich auch unvorbereitet mit der Frage 


ede Ae Biete Jahr icon Saöffendienſe 


„Jab 
geleiſtet?“ 

Die Antwort war natürlich keine bejahende. 

Unmittelbar darauf ruft der Amtsrichter die 
Zeugen auf, darunter ein fünfjähriges Mädchen, 
das weinend vor die Rampe tritt. der Amts- 
richter fragt die Zeugin, in den Acten blätternd: 

„Wie alt ſind Sie?“ 

Antwort unter erneutem Thränenausbruch: 
„Fünf Jahre.“ 

Frage: „Ledig oder verheirathet?“ 

Keine Antwort. Das Kind ſchien in der That 
ledig zu ſein. 


»»[Böſer Stierkampf.] Einen böfen Derlauf 
hatte ein Stierkampf, der dieſer Tnge in Sevilla 
ſtattfand. Der erſte Stier packte den „Bande- 
rillero“ Manteca und zerſchmetterie ihm den 
linken Arm; dann brachte er dem Stier kämpfer 
Barquero ſchwere Verletzungen bei. Der zweite 
Stier ſchleuderte den „Torero“ Morito in die 
Luft, ſo daß er gefährlich verwundet zu Boden 


fiel. Der dritte Stier bohrte ſeine Körner dem 


6. Sept. Im Laufe dieſer Woche 


Giierfehter Moreno de San Bernarda in die 
Bruft und den Unterleib. Beim vierten Gange 
erlitt ein „Picador“ (berittener Fechter) in Folge 
eines Sturzes eine Gehirnerſchütterung. Trotz 
dieſer grauenvollen Scenen blieb das Publikum 
ruhig auf ſeinen Sitzen und wünſchte die Fort- 
ſetzung des blutigen Schauſpiels. Da aber die 
engagirten „Espadas“ ſich ſammtlich im Hoſpital 
befanden, mußten zwei zufällig als Zuſchauer an⸗ 
weſende Gtierkämpfer die „Corrida“ zu einem 
gedeihlichen Ende führen. In Anbetracht der Ge- 
fährlichkeit des Gtierfechterhandmwerhs darf es 
nicht Wunder nehmen, daß die „Toreros“, die 
ihr Schäfchen ins Trockene gebracht haben, ſich 
möglichſt raſch von der Arena zurückziehen, um 
fin weniger aufregenden Beſchäftigungen zuzu⸗ 
wenden. 


Kleine Mittheilungen. 


Hamburg, 7. September, Heute Nachmittag 
entitand auf dem Platz bei der Nicolaikirche ein 
gewaltiger Speicherbrand. Diele Waaren ſind 
verbrannt. Der Schaden wird auf eine Million 
geſchätzt. die Urſache des Feuers iſt Seldſt⸗ 
entzündung von Baumwolle. 

* (Gin neues Andreegerücht.] Aus Canada, 
von wo in letzter Zeit wiederholt Gerüchte vom 
angeblichen Kuftauchen Andrees zu uns ge» 
drüngen find, kommt eine neue Kunde über den 
kühnen Nordpolfahrer, die jedoch auf Grund der 
bisber gemachten Erfahrungen mit der größten 
Dorfiht aufzunehmen ifl. Der „Times“ geht 
nämlich folgende Depeſche aus Ottawa zu: Einem 
Telegramm aus Winnipeg zufolge berichteten 
einige in Dauphin aus dem hohen Norden ein⸗ 
getroffene Indianer, daß fie Eskimos getroffen. 
welche ihnen erzählten, daß fremde Männer bei 
ihnen eingetroffen ſeien, welche an der Küſte der 
Kudſonbucht aus den Wolken herabſtiegen. Man 
hofft, die Meldung beziehe ſich auf Andree. 

* [Derunglühte Euftſchifferin.] Dor einigen 
Tagen unternahm bei Newnork am Strande von 
Bergen Beach die junge Luftſchifferin Anna 
Cyriſtianſen mit ihrem Luftballon einen Kuf lieg. 


Zu Ehren der ſiegreichen Heimkehr der Kriegs- 
ſchifſfe war der Ballon mit Flaggen geſchmückt, 
und während die Luftſchifferin auf dem fchmanken- 
den, unter dem Ballon hängenden Trapez ſitzend, 
in die Höhe ſchoß, warf ſie kleine Sternenbanner 
herab, welche von der ſtaunenden Menge aufge- 
hoben wurde. Als der Ballon einige hundert 
Fuß hoch geſtiegen war, traf die Luftſchifferin 
Anftalten, ſich mittels des miigenommenen Fall- 
ſchir mes herabzulaſſen. Die Zuſchauer am Strande 
konnten ſämmtliche Bewegungen der Luftſchiffer in 
beobachten. Sie löſte den an einem Strick des 
Trapez hängenden Fallſchirm, faßte mit beiden 
Känden den Griff deſſelben und ſprang herab, 
um, von dem Schirm getragen, langſam herab- 
zuſinken. Im nächſten Augenblick ertönte jedoch 
ein lauter Schrechensruf. Einer der aufmerk- 
ſamen Beobachter hatte bemerkt, daß etwas in 
Unordnung gerathen war. Der Schirm wollte 
ſich nicht öffnen, und die Luftſchifferin ſauſte mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit herab und fiel einige 
hundert Schritte vom Ufer entfernt ins Waſſer. 
Mehrere Männer ſchwammen hinaus und es ge- 
lang ihnen, den Körper der Verunglückten zu 
erreichen und ans Land zu bringen. Dort war 
keine Rettung mehr möglich. Die Luftſchifferin 
war augenſcheinlich durch den Sturz auf der 
Stelle getödtet worden. | 


— 


Standesamt vom 7. September. 


Geburten: Buchhalter Adolf Martens, T. — Tiſchler · 
meiſter Bernhard Griehn, T. — Eiſenbahnarbeiter 
Guftav Zimmermann, X. — Arbeiter Paul Gemrau, 
T. — Fleiſchermeiſter Franz Ziemann, S. — Heizer 
Johann Fraß mann, S. — Glaſermeiſter Bernhard Zif, 
S. — Milchhändler Fritz Schünemann, S. — Gchloſſer⸗ 


Bekanntmachung. 


Der an der Junkergaſſe belegene Thurm, genannt „Kick en de 
ktober 1898 ab auf drei Jahre vermiethet 


Koeck“, ſoll vom 1. 
werden. 


i aben wir einen Bietungstermin auf Montag, den 
2. e er., Vormittags 10 Uhr, in der Kämmerei gaſſe 


Rathhaufe hierſelbſt anberaumt, 


Die Miethsbedingungen find in unſerm 3. Gelchäfts - Bureau 


einzuſehen. 
Danzig, den 5. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des unterhalb der 8 9 am rechten 

e vor dem Grund- 
lücke Abegg-Gaſſe Servis-Nr. 6/7 belegenen 8 ar 34 qm großen 
Blaßes vom 1. Serien 1898 ab auf 3 Jahre, haben wir einen 


Mottlauufer, zwiſchen dieſem und der Fahrſtra 


Bietungstermin au 


Dienstag, den 13. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in der Kämmerei Kaſſe im Rathhaufe hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
ie Pachtbebingungen, welche in 
I, Geſchäfts-Bureau zur Einſicht offen liegen, nn — 


5 Lehle Erlrafahrt u. Peichſeldurchſtich 


Abfahrt: Danzig Frauenthor 


Waere i eingeladen werden. 
unſerem I 
Termine bekannt gemacht werden. 


Dan;ig, den 6. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 676 
in Berlin domicilirten Kctiengeſellſchaft in Firma „Ketieggeſell⸗ 
i Roßmann“ mit Zweigniederlaſſung in 


haft vormals Friſter u. 
anzig am 5. 


der Ingenieur Karl Eldracher und der Kaufmann 


Danzig, den 5. September 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


September 1898. 


Danzig, den 3. 
Königliches Amtsgericht K. 


Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließun der zu denen die Schule vorbereitet, ſtattfinden. 


ehelihen Gütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. 743 eingefrg 1, _ Außerdem findet in jedem Gemelter ein g wöchentlicher Curſus 


Br Unterweiſung und Ausbildung ländlicher 


worden, daß d 


September cr. vermerkt worden, daß der Ingenieur 
William Arno Bader aus dem Vorſtande geſchleden ift, 1 
Deſſauer, beide zu Berlin, Mitglieder des Vorſtandes geworden find, 


(11.625 
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DMahgabe, daß Alles, was die Pr 


1 Stanz Cabubda, S. — Ingenleur Fenri 1 
. — Arbeiter Ludwig Nowicki, T. — Schmiedegeſelle 
Gottlieb Kapahnke, S. — Kaſſenbote Friedrich Stein, 
S. — Schloſſergeſelle Buftan Feyerabend, T. = Un- 
ehelich: 1 ©. 

Aufgebotes Fleiſchermeiſter Friedrich Wilhelm Ort⸗ 
mann und Cndia Minna Schulz. — Maſchinenſchloſſer 
Maximilian Goerich und Eleonore Chriſtiane Friederike 
Karoline Kaftan, geb. Witt. — Bodenmſtr. Karl Valentin 
Holftein und Anna Martha Potratzki. — Zimmerge⸗ 
ſelle Auguft David Arno Harnack und Maria Joſephine 
Zielke. — Stellmachermeiſter Ernſt Heinrich Ferdinand 
Strehlau und Wilhelmine Schenkel. — Kauszimmer - 
geſelle Albert Johann Richert und Helene Martha 
Täubert. — Arbeiter Franz Anielski und Maria Perret. 
— Sämmtlich hier. — Fleiſchergeſelle Otto Rudolf 
Weichert zu Saspe und Anna Louiſe Mentel hier. — 
Schuhmachergeſelle Georg Paul Krüger und Augufte 
Wilhelmine Nagel, beide hier. — Bierfahrer Albrecht 
Gtankomski hier und Franziska Ackermann zu Wiſchin.— 
Schmiedegeſelle Auguft Ferdinand Maerz hier und 
Auguſte Krebs zu Zoppot. — Telegraphenbote Friebrich 
Wilhelm Krafft und Malwine Hedwig Brotzki, beide 
hier. — Oberlehrer Guſtav Hugo Steiner ju Schwetz 
und Alma Emmy Unterlauf hier. — Ober Lazareth⸗ 
Inſpector a. D. Gottlieb Hinz hier und Anna Mar ia 
Michaelis zu Berlin. — Zahlmeiſter-Aſpirant und Bice- 
Wachtmeiſter im Huſaren-Regiment Nr. 5 Auguſt Wil- 
helm Michael Boelk zu Stolp und Ida Marie Mrobbel 
hier. — Arbeiter Johann Erdmann Hoog zu Prinzlaff 
und Emilie Wilhelmine Ries zu Schönbdaum. — 
Schneidermeiſter Bernhard Steinke und Juſtine Henriette 
Johanne Birnbaum zu Marienburg. — Arbeiter Herr- 
mann Kuguſt Müller hier und Bertha Wilhelmine 
Domroes zu Prauſt. 

Heirathen: Poftaffiftent Auguſt Mierwald und Glifa- 
beih Liebert. — Schneidergeſelle Ferdinand Marquardt 
und Franziska Selke. — Smiedegeſelle Johann Wegner 
und Anna Leik. — Tiſchlergeſelle Franz Köpfner und 
Johanna Damerau. — Sämmtlich hier. 


Bekanntmachung. 
Reltaurateur Augufte Michalska zu Doritadt C 


wird hier durch aufgehoben. 
Culm, den 3. September 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
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Wilhelm Schilling. 


am Freitag, den 9. Geptember. 
1½ Uhr, Weſterplatie 2, Zoppot 2% Uhr. 


Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1.—. 


graphie, 1 1 
unbheitsiehre incl. Verband⸗ nicht, 
(ücsfätlen. Off. u. r. 14 


Das Concursverfahren über das Vermögen der verwittweten 
‘ t Culm iſt auf Antrag 
derſelben unter Zuſtimmung der Concurs gläubiger ee 


Verſammlung. 


Georg Schilling. 
Gustav Bast. Rudolf Arendt. 


Kobesfälles Witwe Emme Johanna Eleonore 
zur geb. Dertet, 79 J. 7 N. — T. des Arbeiterg 

ar! Farbarth, 2 MN. — T. des Lehrers Arthur 
Weber, 10 W. = S. des Schiffszimmergeſellen Guſtar 
ee 20 EN un Taster ee une 

amitzki, . — ergeſelle Robe einr 
Guftao Dunke, faſt 33 J. — Unehelih: 1 S., 1 T. “ 


Danziger Börſe vom 8. September. 

Weizen in matter Tendenz, rothe Qualitäten ſchwer 
verkäuflich. Bezahn wurde für inländiſchen bunt 743 
Sr. 1 M., hellbunt 713 Gr. 150 Al, weiß bezogen 
769 Or. 194 M, weiß 772 und 788 Sr. 160 M, 
fein weiß 766 und 793 Or. 161 M. 804 Gr. 162 M, 
extra fein weiß 824 Gr. 166 M, hochbunt 780 und 
7139 Gr. 160 M, roth zerſchlagen 734 Gr. 143 M, roth 
772 Gr. 150 M, 793 Gr. 152 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 668 Gr. 
122 M, 697 Gr. 125 M, 702, 714, 720, 726, 732, 
750 und 779 Gr. 126 M, ruſſ zum Zranfit 747 Gr. 
91 M. Alles ver 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift 
men inländiſch große 653 Gr. 118 M, 668 Gr. 
32 M, 680 Gr. 135 M, Chevalier 698 Gr. 143 M, 
5 9 Tranſit große 680 Gr. 110 M, weiß 668 Gr. 
1 ‚ 874 Gr. 110 M, 715 Gr. 718 M per Tonne. 
— Hafer inländiſcher 118, 120 M per Tonne bez. — 
Nübſen ruſſ. zum Tranſit gemiſcht mit Raps 185 M 
per Tonne gehandelt. — Raps inländiſcher 190, 209, 
210 M per Tonne bez. — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 72,75 U nom., nicht contingen- 
tirter loco 52,75 M Br., Novbr.-Mai 38,50 M nom. 
— ———— — 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 8. September. 

Bullen 14 Stück. 1. Vollffleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M., 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—30 Al, 3. gering 
genährte Bullen 26 M. — Ochſen 1 Stück. 1. voll. 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — , 2. junge fleiſchige, nicht aus · 


zum 8. d. Mts., Nachm. 4 Uhr, 
in Noſſoczin 
findet nicht ſtatt. 


Stegemann, 
Gerichts vollzieher, 

Danzig, IV. Damm 11, I. 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS. „Mlawka*, ca. 12./14.Septbr. 
SS. „Blonde“, ca. 13./15. Septbr. 
SS., Brunette“. cu. 16./ 19. Septbr. 
SS, „ Artushof“, cd. 17./ 20. Septbr. 


Es laden nach Danzig: 


In Swanſea: (11667 
SS,„Echo",ca.16./18,Septetnber. 


In London: 


SS, „Brunette‘,.ca.8./10, Septbr. 
SS. „Blonde“, cu. 22,/25, Septbr. 


Th. Rodenacker. 
Königl. Preuß iſche 


Baugewerk⸗Schule! 
d Dt. Krone. 


Beginn des Winterſemeſters Bl 
am 20.9 


ctbr., Programme ö 
pp. koſtenlos durch den Ei} 
N Director, (8405 ®j b 
dk 1 in der Anfertigung] 
atiſcher Berechnungen von Koch- 
0. Schreib- bau. u. ee eee 1 


Erp.b.3ta.erb | RP 


ehrerinnen ſtatt. 


Für das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12 monatliche 
ufnahme neuer Schülerinnen ift die Dorſteberin Fräul. 
Solger an den Wochentagen von 11—1 Ubr Vormiſtags 


künftige Ehefrau einbringt und 10 stehender Ehe erwirbt, dieſ im Schullokale, Jopengaſſe 65, bereit. 


Danzig, den 5. September 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Prohurenxegiſter iſt heute unter Nr. 1053 eingetragen 
worden, daß den Kaufleuten germann Schmidt und Willn Nier- 
mann zu Stettin für die unter Nr. 631 unferes Geſellſchaſtsregiſters 


eingetragene Commanditgeſellſchaft in Firma „Cohrs 


Nachfolger,“ mit dem Sitze in Gtettin und einer 
in Danzig Kollektwprokura ertheilt iſt. 
Danzig, den 2. September 1898. 
Königliches amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiiter iſt am heutigen Tage unter Nr. 2102] Engliſch, 1—2 Stunden, 


die Firma Bureau für Bas-Blüh-E 


Danzig, den 5. September 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Kuguſte Amande Friederike Lengnich geb. G 
Zeitament zum 
Lengnich, unbekannten Aufenthalts. 


Als Pfleger des Nachlaſſes der Erblaſſerin fordere ich alle, die 


über den zeitigen Aufenthalt des Guſtav Reinhold P 
— zu ertheilen in der Lage ſind, hiermit auf, ſich 
melden. 

Danzig, den 2. September 1898. 


Wessel, Rechtsanwalt. 
Bekanntmachung. 


In der Verwahrung des Königlichen Amtsgerichts zu Neuſtadt 
ahren nieder ⸗ 


Weſtpr. befinden ſich folgende, ſeit länger als 56 
gelegte Teſtamente: 


d. das wechſelſeitige Teſtament der Bauer Ludwig und 
n Wandthi=Falk'ihenEheleute zu Dohnasberg 


Marianna geb. 


vom 7. Juni 1839, 


b. das Teſtament der Wittwe Role Weinreich geb. Wolf zu 


Rahmel vom 19. November 


© das Teſtament der Wittwe Eleonore Lemke geb. Nhode zu 


Neuſtabt vom 16. Januar 1841, 


d. das Zeilament der Bürgermeiſter Carl und Friederine geb, 


Sweignieberlailung| eit 
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Die am 1. Juni d. Is. hierſelbſt verſtorbene ſeparirte Frau 
i pal in ihremliomie Montag 4—5 bei Frl. 


m 
Erben eingeſeht ihren Sohn Guſtav Reinhold Mittwoch 4—5 bei Fr. Dr. Baum, Zoppot, Annenſtr. 5. 


(11626 Das Curatorium. 


mme] Beginn 18. Oktober in der Victoriaſchule. 


eratur. 


Frans ſiſch, 10105 Stunden. Oberlehrerin Frl. Thiele: Cecture und 


Frl. Otto, Cecture und Converſation. 
Kunſtgeſchichte, 1 Stunde, Herr Dr. Ostermayer: „Die Malerei müsen. 


onverſat 
der italieniſchen Renaiſſance. 


Mathematik, 2 Stunden, Oberlehrer Klingbeil. 


Der Vorſtand. 


engnich Aus- 
ei mir zu 
dias7 


in Danzig. 


in meinem Verlage erschien soeben: 


einer Orientirungskarte 


Bichm-Shmidt’ihen Eheleute suBußig vom 27. Januar von 


Die Intexreſſenten werden aufgefordert, unter Einreichung der 
ihr Recht nachweiſenden an Publikation dieſer Tellamen e 
uſuchen, widrigenfalls ſolche gemäß der 
+ von Amtswegen erfolgen wird. 


binnen 6 Monaten na 
218 saq. I. 12, f. L. 


Reuftadt Weſtyr., den 6. September 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Gemäß 9 31 des Genoſſenſchaftsſtatuts bringen wir 
Abänderung im Beſtande der Vertrauensmänner und der 


pertreter des Regierungsbezirks Danzig für die Mahiperiope vom R 


„October 1898 bis Ende September 1901 zur Kenniniß 
Es ſcheidet aus: 


Herr J. BY. Prager, Danzig, als Vertrauensmann 


An deſſen Stelle tritt: 
Herr J. Lanſer, i. Fa, Haubold u. Canſer, dal. 
Königsberg, den 6. September 1898. 


Speditions-, Speiche rei- und Kellerei⸗Verufsgenoſſenſchaft. 
Section L 
(611571 


Bitz haupt. 
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Preis 80 3. 


folgende 


tell · 


welcher A 48 am dortigen Pla 


und orienti 


ai Mal reisgehrönt) 2 
i D. K H. Grote Gebroed 
Eacaofabrikanten in Amiterbam - We 


Filiale u. Depot: Sannover, 


Kandarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


Das Abaangs- reſp. letzte Gchulzeugniß iſt vorzulegen. 


Zrampe. Danidiohn. Damus. Gibſone. Neumann. 


Realkurſe des Berein Frauenwohl. 


teratur, 2 Stunden, Herr Director Dr. Meyer: Neue beutiche 
Latein, 2 Aurfe, Herr Dr. Mörner, a) für Anfänger, b) für Fort- 
eſchrittene. 


Rechtskunde, 1 Stunde, Herr Gerichtsrat dekind: Die recht. 
liche Stellung der 5 nach 2 Di ren Geiehbud. 


Auskunft und Anmeldungen täglih im Bureau Gerbergaſſe 6, 
i Emmendörfer, Mallpla 11, und 


Verlagsbuchhandinne von A, W. Kafemann 


Die Rominter Heide 
und ihre Umgebung. 


Mit 7 Illustrationen aus Rominten und dem Jarkethal, 
dem Bildnisse unseres Kaisers in Jagduniform, sowie 


Dr. K. Fd. Schmidt-Loetzen 


Zu beziehen durch Jede Buchhandlung. 


t eingeführt 
„wird für unjere ne 


t Holl. G er 
Echt Holl. „Cacao rotes 


Kae, 
Jungfernplan 12. — 8 


Technikum Neustadt l. Meckl. 
Ingenieur-, Techniker-, 1 
tg 


- — 
rab · Bahnmeister- 
i Tischler-Fach- 


Handarbeits- 
(11631 
Curſe. 


Eine gepr. Lehrerin] 
w. Privat- od. Nachhilfeſtd. 3. geb. 
Adr. u. M. 18K a, d. Exp. d. tg. erb. 


— 2 SM 


uhne‘ 


anerkannt vorzüglich zum Ein-## 
legen von Früchten und Ge-] 
Misslingen und Ver- 
derben ausgeschlossen. 


Liter 30 und 40 Pfennige, 


Zu haben in allen durch meine 
Plakate erkenntlichen Ver- 
kaufsstellen, besonders in 
Colonialwaaren- undDelicatess- 

geschäften (11233 


(11452 


5 
ſcha 
Off. u. 


Fri 


Sil-Önrien, 


in bekannter Güte, zu haben 


In der blauen Hand, 


Melzergaſſe Nr. 17. 


Täglich friſche 


empfiehlt (11519 


Otto Pegel, 
Meibeng, 34 u, Markthalienft. 98. 


Ferd. Rzekonski, 


L.öwenkaffee 
Ch. Kuntze u. Sohn, Halle a. $. 


Reich 
in 

F f 

en einem nachweislich lucrgtipenſſehr gut erhalten, preiswert 

Geſchäft zu beiheiligen. (11 
e eb 2. l 

ch 


29000 


2 . Ein mahag. Tiſch 


% hinter 200 000 .M gand-JSranziskanerkloſters, iſt d 


t gei. Gerichtstare 400.000 M. 
m. 70 a4. 


in großen Stüczen und Blöcken 
iſt abgeben. Näheres bei Herrn 


Carl Feller jr., 
Danzig, Jopengaſſe Nr 13. 


MdolphRüdigerkchfg, 


Brodbänkengaſſe Nr. 35, 
empfiehlt ſein Lager von 


Kohlen, 
0 . 
Werder⸗Tafel⸗Bulter fer kon 


1. und 2. Klaſſe, 


Yiohrgemebt, e 


n- 
beſte Qualität, gebe in beliebigem] ſtalion aus meiner Forſt 52 Porto 10 3. Gewinnlilte 
uo num bei Haß igen Preisen ab. bei Koch 5 2 


um in Thor, 


Grohe Allee, (10791 b 


emäftete, ältere ausgemäflele Ochſen es M. 

mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— M, % gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 18 Stück. 1. vollfleiſchige aus» 
emäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 28—30 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben 22 M. 
Kälber 5 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maft) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaughälber 35 M, 3. geringe 
Saugkälber — = . ältere gering genährie 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 166 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 22 M. 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 97 Stück, 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
47 A, 2. fleischige Schweine 44-45 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 4 M. 
4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen = Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht und Biehhofes. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 7. September. Wind: W. 
Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Goole, 

Kohlen. — Amor, Hanſen, Lübeck, Mauerſteine. 
Geſegelt: Ella (G.), Jacobſen, Kopenhagen, Güter 
und Getreide. — Oceanic (SD.), Törnberg, Er a, 
leer. — Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, Ger 
und Holz. — Flaſhlight, Wilkinſon. Liverpool, Zucker 


und Güter. 
8. September. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
ru und Verlag von F. E. Klexander in Danzig. 


Die Auction [aim Bellen des Kalholfſchen Nirchbaues in Sangfuhr 


findet auf vielfeitigen Wunich 
im Klein-Kammer-PBark 


am Sonntag, den 11. September, von 3½ Uhr Nachm., 


ein zweites 


Sommervergnügen 


ſtalt, wozu befonders die katholiſchen Vereine, ſowie Freunde und 


nner eingeladen werden. 


Das Vergnügen beſteht aus: 


Großem Extra-Concert, 


bei eintretender Dunkelheit Abbrennen eines 


Großen Feuerwerks 


und prachtvoller Beleuchtung des ganzen Parkes. 


Weitere Beluſtigungen ſind geboten durch Aufſtellung don 
Mürfelbuden mit merthoollen eden verichiebenen 
Ueberraſchungen für Kinder. 


Zum Schluß: 


Entree 30 3, Kinder unter 14 Jahren frei. Billets im U 
verkauf find zu haben in Cangfuhr beim Kaufmann Herrn Wol 
in Neuſchottland bei Herrn Kroll, 


Der Veranügungsvorſtand. 
0 


ann Janzen. (11818 


Echt Hallescher 


aus der Fabrik von 


ist der köstlichste Kaffeezusatz, 
Man prüfe und vergleiche 


n BAER 7 n ö 

gowski & Sohn, Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, 

5 N offeriren 


Eofomobilen 


Ereenters 
I Dunpf⸗dreſch 
. maihinen 


von 


Ruston, Proctor & Co. 


zu billigen Preiſen und coulanten Zahlungs bedingungen. 
Broi i 7220 


roipecie und Preislilten frei. 


N 


outinirter Kaufmann 
ch mit einem Capitale 


und Gopha, 


ju verkaufen 
Neugarten 9, parterre, 


Fleiſchergaſfe 62/63 


gegenüber d. Gartenanlagen d. 
ie 


Mark 


3. von 


d. Expd. d. 3. 


-i 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung” find 
folgende Looſe käuflich: 
Marienburger Pferdelotte- 

rie. — Ziehung am 15. 

September 1898. Loos 

1 Mark. 

Metzer Domban.Geldlotte» 
rie. — Ziehung vom 5. bis 
8. November. Loos 8,30 

H olz Mark. 

+ | Wohlfahrts - Geldlotterie 
(Colonial-Looſe.) Ziehung 
am 28. November. Loos 
3,30 Mark. 


Meifiner Dom- Geldlotterie. 
Ziehung vom 5.—12. Do- 
zember. Loos 8 Mark. 
Rothe Kreuz-ooſe. — 3ie- 
hung dom 19.—23. Dezem- 
ber 1898. Preis 3,30 Mk, 


Tanz Böhm) 


Stübla Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


— — 


